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2 Thlr. 18 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
7 Tſecethelligen Zelle in Petitſchrift 2 Sgr. 
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Candtags⸗ Verhandlungen. 


71, Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (5. Mat.) 

10 uhr. 105 Miniſtertiſch Graf Eulenburg und mehrere Regierungs⸗ 
Gommiflarien. Die Bänke des Hauſes find ſehr ſchwach beſetzt. 

Der Präſident theilt den Tod des Abg. Weinert mit; das Haus 
erhebt ſich zum Andenken des Verſtorbenen von den Sitzen. Abg. v. Man⸗ 
teuf fel iſt zum Landralh ernannt; das Mandat für ven 2. Stettiner Wahl⸗ 
bezirk iſt davurch erledigt. Der Präſident verlieſt ferner eine ſehr lange 
Reibe geſchäftlicher Mittheilungen, unter denen eine Unzahl von Urlaubs⸗ 
geſuchen die Heiterkeit des Hauſes erregt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 1. und 2. 0 Antrags 
des Abg. v. Brandt auf Erlaß eines Geſetzes, welches die Allerhöchſte Ca⸗ 
binetsordre vom 11. Juni 1825 über die Vergütigung für die von Grund⸗ 
beſizern aus ihren Feldmarken zum Chauſſeebau hergegebenen Feldſteine, 
Sand und Kies aufhebt. 5 

Der Antragſteller Abg. v. Brandt: Der Antrag bezweckt die Abſtellung 
eines Mißſtandes, der don Oſt⸗ und Weſtpreußen auf das Drückendſte 
empfunden wird. Es wird durch die Cabinetsordre der Schutz des Eigen⸗ 
thums von den genannten Baumaterialien den Grundbeſitzern aus Preußen 
in einer Weiſe entzogen, wie es in den andern Provinzen nd Staaten zum 
Zweck der Chauſſee⸗ und Eiſenbahnbauten nicht entfernt geſchiedt. Durch Auf⸗ 
debung der Cabinetsordre würden die Beſtimmungen des Allgemeinen Land⸗ 
rechts auch für Preußen zur Anwendung kommen, wonach für die Hergabe 
der Materialien volle Eniſchädigung int werden muß. 

Regierungscommiſſarx: Die Staatsregierung kann zu dem Antrag 
in der Form, wie vorgeſtellt iſt, ihre Zuſtimmung nicht in Ausſicht ftellen. 
Daß die Materie reformbedürftig ſei, hat die Regierung wiederholt aner⸗ 
kannt, aber durch eine einfache Aufhebung wird die Reform nicht berbeige⸗ 
führt. Die Entnahme von Materialien für den Chauſſeebau iſt in vielen 
Fällen nothwendig, die betreffenden Grundeigenthümer haben ſehr häufig 
von dieſer Entnahme einen nicht unerheblichen Vortheil. Auch für andere 
Landestheile beſtehen geſetzliche Beſtimmungen, welche die unentgeltliche 


ergabe von Materialen für dieſelben Zwecke vorſchreiben, ſo z. B. in der N 


ur: und Neumark, in den ehemals ſächſiſchen Landestheilen, im ehemaligen 
Herzogthum Magdedurg ⸗Halberſtadt, in Neu = Vorpommern. Die 
Regierung hat ihrerſeits in dem Entwurf der Wegeordnung, ſowie in dem 
vorgelegten Expropriationsgeſetz Reformvorſchläge in dieſer Hinſicht gemacht. 
Es muß erſt in formeller und matetieller Beziehung Erſatz geſchafft 
werden, ehe die Aufhebung der Cabinetsordre erfolgen kann. 

Abgeordneter Heiſe beantragt, den Gegenſtand von der heutigen 
eee obzufegen und ihn gleichzeiti; mit dem Expropriationsgeſetz 
zu berathen. 

Abgeordneter v. Kardorf beantragt, den Entwurf, deſſen Bedürfniß er 
anerkennt, der vereinigten Juſtiz⸗ und Agrar⸗Commiſſion zur Berichter⸗ 
ſtaltung zu überweiſen. 5 

Abgeordneter Mühlenbeck: Es handelt ſich weniger darum, die Be⸗ 
ſtimmungen der Cabinetsordre in ihrer Anwendung auf den Chauſſeebau 
als vielmehr auf den Eiſenbahnbau zu beſeitigen. Alsdann aber mußte der 
Antragſteller ſeinen Angriff gegen § 9 des Eiſenbahngeſetzes vom Jahre 1831 
richten. Der Chauſſeehau in Oſt und Weſtpreußen verdankt feine Ent⸗ 
wickelung weſentlich dieſer Cabinetsordre vom Jahre 1825. 

Nachdem noch die Abgeordneten Windthorſt (Meppen) und Thom ſen 
den Antrag Karvorff befürmortet, wird der Antrag Heiſe abgelehnt, der 
Antrag Kard orff angenommen. £ 

Cs folat die Berathung des Antrags des Abgeordneten Klotz (Berlin) 
und Genoſſen: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, der Geſchäfts⸗ 
ordnung folgende Paragraphen hinzuzufügen: I) hinter $ 18 den § 18a: 
die nach Artikel 107 der Verfaſſungsurkunde bei Abänderungen der Ver⸗ 
Bit erforderliche zweite Abstimmung erfolgt in den Formen der dritten 

eratzung (§ 18); 2) hinter 8 19 den § 19a: Geſetzentwürfe, die vom 
Herrenhauſe abgeändert an das Haus der Abgeordneten zurückgelangen, 
werden mit Ausſchluß der erſten und zweiten Berathung, lediglich in der 

orm der dritten Berathung definitiv erledigt Die Verweiſung an eine 

ommiſſion (5 19 Alin. 2) it auch in dieſem Falle zuläſſig. 

Abg. v. Gerlach beantragt folgenden Zuſatz: Dieſe Aenderungen der 
Geſchäfksordnung treten während dieſer Seſſion noch nicht in Kraft.“ 
Abg. Klotz (Berlin): Die 88 18 und 19 der gegenwärtigen Geſchäfts⸗ 
ordnung des Abgeordnetenbauſes find weſentlich den Beſtimmungen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Reichstags entnommen. Die beiden bezüglichen Punkte 
konnten naturgemäß dort in dem beantragten Sinne nicht zur Anwendung 
kommen, weil die Beſtimmungen über anziehen a de er in der Reichs⸗ 
verfaſſung anders lauten als in der preußiſchen und weil der Reichstag nicht 
in der Lage iſt, ein Herrenhaus als zweiten Geſetzgebungsfactor neben ſich 
u haben. Was den Antrag ad 1 betrifft, jo ſchreibt Art. 107 der Ver⸗ 
testa eine zweimalige Abſtimmung mit einem Zwiſchenraum von 21 Tagen 
für Verfaſſungsänderungen vor. Die erſte und zweite Leſung ſchließt aber 
gar keine Abſtimmung über das ganze Geſetz, ſondern nur über die Art 
der Behandlung reſp. über die einzelnen Paragrapheu in ſich. Eine Ab⸗ 
ſtimmung über das ganze Geſetz erfolgt allein erſt in der dritten Leſung, 
und darum iſt der vorgeſchlagene Weg der Veꝛfaſſungsänderung der einzig 
korrekte. Der Antrag ad II. ſoll kein Antrag ad hoc fein, ſondern es 
handelt ſich nur um eine nothwendige Ergänzung der Geſchäftsordnung. 


Es hieße die Kräfte einer geſetzgebenden Verſammlung über alles Maß hin⸗ 


aus in Anſpruch nehmen, wollte man einen in drei Leſungen durchbergthenen, 
Kom vom Herrenhauſe amendirten Geſetzenzwurf nochmals zu dreimaliger 

eralbung bringen. Es genügt hierfür die Form der dritten Leſung, bei 
der eine General: und Syezial⸗Discuſſion ſtattfindet, vollkommen, um fo 


mehr als ausdrücklich die Verweiſung an eine Commiſſion geſtattet bleiben 


fol. 

Abg. Windhorft (Merpen): Der Artikel 107 der Verfaſſung ſpricht 
entſchieden gegen den Antrag ad I., denn er verlangt eine zweimalige Ab⸗ 
ſtimmung. Wenn nun der Antragſteller nicht leugnen kana, daß bei der 
erſten Abſtimmung eine dreimalige Leſung erforderlich, ſo muß er daſſelbe 
auch für die zweite Abſtimmung zu geben. Nach der prägnanten Faſſung 
ves Art. 107, die keinen Unterſchied angiebt zwiſchen den beiden Abſtim⸗ 
mungen darf auch bei der Ausführung ein ſolcher Unterſchied in der Ab⸗ 
ſtimmung nicht gemacht werden, die zweite Abſtimmung muß genau ebenſo 
geſchehen wie vie erſte, was für die erſte gilt, muß auch für die zweile 
gelten. Der Antrag ad II. iſt thatſächlich ein Geſetz ad hoc mit der Ten: 
denz auf die vorliegenden Kirchengeſetzentwürfſe eniſcheidend einzuwirlen. 
Eine ſolche Geſetzgebung ad hoc iſt immer im höchſten Grade meßlich, man 
folte ſich hüten, ein derartiges Beiſpiel zu geben. Es iſt keineswegs die 
Anſicht des Centrums, für dieſe Geſetze noch unnütze Discuſſionen derbeizu⸗ 
führen. Es müſſen ſich eben die Geſchicke erfüllen, und fie werden fi) er⸗ 
füllen. Aber das darf nicht hindern, für ein Princip einzufreten, das durch 
deu Antrag ad II. entſchieden verletzt wird. Möge man doch dem Takte der 
einzelnen Mitglieder und Parteien vertrauen, daß ſie nicht die Geſchäfts⸗ 
ordnung zu unnützen Verzögerungen mißbrauchen werden, aber jeden 
Augendlick für eine beſtimmte Tendenz die Geſchäftsordnung zu ändern, das 
iſt der Tod des Parlamentarismus. 7 5 

Abg. Dr. Löwe muß verſichern, daß ihm nichts ferner liegt, als der 
abgekürzten und abgeſetzten Geſchaftsbe⸗ 
handlung in wichtigen Dingen. Seine Partei iſt ſich wohl bewußt, daß 
wenn gewiſſe, heut herrſchende Beſtrebungen, für die fie mit der Majorität 
ſtimmt, vorüber find, fie in vielen anderen Fragen in der Minorität jein 
wird und alſo vor Allem darauf angewieſen ift, in die Geſchäftsordnung, 
dies Bollwerk für die Minoritäten, nicht irgend eine Lücke hineinzubringen. 
nichts deſto weniger wird r für die Abänderung der Geſchäſtsordnung 
fimmen, weil er die Pflicht hat, die dem Parlamente obliegende Arbeit 
nicht ohne Grund zu erſchweren und zu verlängern. 

Nachdem hierauf kurz Abg. Mitſchke⸗Collande gegen den Antrag 
und Abg. v. Gerlach für ſein Amendement geſprochen, letzterer mit Hin⸗ 
weis darauf, daß es unangemeſſen ſei, in einem Augenblicke, wo die Seilton 
und die Legislaturperiode exſpirirt, eine neue Geſchäftsordnung zu machen, 
wird der Antrag Klotz in ſeinen beiden Theilen mit erheblicher Majoritat 


Gedanke einer unvollkommenen, 


angenommen. (Dagegen das Centrum und einige Mitglieder der Rechten.) Zwangskaſſen, nicht präjudiziren, 


6 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Auf Antrag des Präſtdenten beſchließt hierauf das Haus, mit Rügſicht auf 
Dr 59 heute 1 Uhr anberaumte Sitzung des Reichstages die Berathung ab⸗ 
zubrechen. f g f 

Abg. v. Mallinckrodt bittet um Auskunft darüber, ob der Präſident 
mit dem Präſidium des Reichstages wegen des Nebeneinanderkagens des 
Abgeordnetenhauſes und des Reichstages Rückſprache genommen. 

Präſident v. Forckenbeck bemerkt, er habe dem Praſidium des Reichs⸗ 
tages, da er erſt heute Morgen angekommen, nur ſchriftlich mittheilen können, 
daß er es allerdings für wünſchenswertp halte, wenn demnächſt vielleicht für 
zwei Tage eine Reichstagsſitzung nicht ſtattfinde, um die Berathung einiger 
wichtigen Vorlagen im Abgeorpnetenhauſe zu Eade zu führen, letzteres ſei 
bei dem gleichzeitigen Tagen nicht durchführbar. Für kleinere Geſetzent⸗ 
würfe und minder wichtige Anträge möchte es indeß genügen, das Arrange- 
ment fo zu treffen, daß die Sitzung des Abgeordnetenhauſes wie heute Früh 
beginnen, ſodann nach. 12 Uhr abgebrochen würden, damit vie mei lieder 
noch zeitig an der Reichstagsſitzung theilnehmen können. Abg. v. Mallinck⸗ 
rodt entnimmt aus dieſen Mittheilungen, daß der Präſident über dieſes 

leichzeitige Nebeneinandertagen der beiden Parlamente wo dieſelbe An⸗ 

ed und daſſelbe Urtheil haben wird, wie die große Mehrzahl aller 
Mitglieder des Hauſes, da indeß die Verhandlungen hierüber zwiſchen den 
beiden Präſidenten noch ſchweben, will Redner nichts weiter hinzuſetzen. 

Schluß 12% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
Dritte (Schluß⸗) Berathung mehrerer vom Herrenhauſe amendirter Vorlagen 
(Erbſchaftsſteuer, Mahl: und Schlachtſteuer, Klaſſenſteuer.) 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
27. Sitzung des Reichstages. (5. Mat.) 

1 Uhr. Am Tiſche des Bundes rathes die Commiſſarien Michaelis, 
Starke und Weymann. : x 

Die Budget⸗Commiſſion iſt heute gewählt: v. Bennigſen (Borf.), 
Dr. Barth (Stellv.), Lucius (Erfurt), v. Below, Wilmanns, Bernards 
(Schriftf.), Lasker, Lamey, Oehmichen, von Forckenbeck, v. Wedell (Malchow), 
Richter, Friedenthal, Hoelder, v. Hoverbeck, Erämer, Miquel, Fürſt Hoben- 
lohe⸗Schüͤlingsfürſt, Mosle, v. Freeden, v. Roggenbach, v. Frankenſtein, 
ieper, von Benda, Meyer (Thorn), v. Maltzan⸗Gültz, v. Wagener (Wür⸗ 
temberg), Graf Balleſtrem. 5 x 18 

Die königl. ſächſ. Regierung beabſichtigt gegen mehrere ſächſiſche Zeitun⸗ 
gen, welche Beleidigungen des Reichstags enthalten ſollen mit Genehmigung 
des Reichstags ſtrafrechtlich vorzugeben. Ihr durch den Reichskanzler über: 
mittelter Antrag wird der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion überweſen. 

Der Reichskanzler hat ferner dem Präſidium zwei Exemplare einer Denk⸗ 
ſchrift über den Stand der Arbeiten am St. Gotthard⸗Tunnel und des 
bierteljährlichen Berichtes des Schweizer Bundesrathes über denſelben 
Gegenſtand zugehen laſſen. : n 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht der Antrag Schulze⸗Leſſe: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern: in Ausführung des 
$ 141 der Gewerbe⸗Ordnung, der bei den Verhandlungen darüber im Nord: 
deutſchen Reichstage in der Sitzung am 1. Mai 1869 von dem Herrn Prä⸗ 
ſidenten des Bundeskanzler⸗Amtes gegebenen Zuſicherung und der dazu dom 
Norddeutſchen Reichstage angenommenen Reſolution dem Reichstage ſpäte⸗ 
ſtens in feiner nächſten Seflion einen Geſetz Entwurf vorzulegen, welcher 
die rechtliche Stellung der auf Gegenſeitigkeit beruhenden ſoge⸗ 
nannten freien Hilfs⸗ und ne der Gewerbegehilfen und 
e der Fabrilarbeiter für Krankheite⸗ und Invaliditätsfälle 
U. a. regelt. - 9 80 

Abg. Websky beantragt in der letzten Zeile hinter Inpaliditätsfälle u. 
A. hinzuzufügen: „auch ſolcher, zu welchen die Arbeitsgeber Beiträge leiſten;“ 
ferner u Stumm die geſperrten Worte zn ſtreichen. 5 

Abg. Leſſe: Die Gewerbeordnung für den norddeutſchen Bund hat die 
Verpflichtung der ſelbſtſtändigen Gewerbetreihenden zu den Hilfskaſſen der 
Arbeiter beizutragen bejeiiigt; in Bezug auf die nicht ſelbſiſtändigen Ge⸗ 
werbetreibenden enthält ſie die Vorſchrift, daß bis zum Erlaß eines Bun⸗ 
desgeſetzes die Anordnungen der Landesgeſetze in Kraft bleiben ſollen. Der 
Reichstag hat in einer Reſolution den Reichskanzler aufgefordert, ein Geſetz 
vorzulegen, welches Normativbeſtimmungen über die Bldung von Hilfs⸗ 
kaſſen enthält. Dieſer Wunſch iſt noch nicht erfüllt, wir hoffen aber, daß 
dieſer Auſſchub der zweckmäßigen Erledigung dieſer Frage zu Gute kommen 
wird. Bei der Debatte über den betreffenden Paragraphen der Gewerbe⸗ 
ordnung trafen die Gegner und Freunde der Zwangskaſſen hart aufeinander 
und man ging ſchließlich vermiſlelnd von den Zwangskaſſen zum Kaſſen⸗ 
zwange über, indem man beſtimmte: es iſt nicht nothwendig, daß jeder einer 
Zwangskaſſe angehört, wenn er nur einer andern Kaſſe angehört. Ich 
will nicht wieder einen Streit über die theoretiſchen Prinzipien, ob Zwangs⸗ 
kaſſen oder nicht, herbeiführen, ſondern ſtelle mich auf den Standpunkt der 
Gewerbeordnung. Wir leben in einem Proviſorium der ſchlimmſten Art. 
Die Zwangskaſſen find entihieden im Rückſchreiten begriffen, die Verwal⸗ 
tungskoſten find zicht im Verhältniß zu den Einnahmen; ſo belaufen ſich 
z. B. die Verwaltungskoſten der 65 in Berlin exſtirenden Geſellenkaſſen auf 
27,000 Thlr. jährlich. ; Fr 

Es beſtehen außerdem noch Zweifel über die Grenzen der Auf derſicht 
Communalbehörden und über die Auflöfung der Kaſſen. Der weſenilichſte 
Zweifel iſt der, welches ſind die Kaſſen, denen man beitreten muß, um von 
der Pflicht, den Zwangskaſſen beizutreten, befreit zu werden. Der Abg. 
Bamberger hat in feinem iniereflanten Buche über die Stellung der Ge⸗ 
werkvereine einige dahin bezügliche Urtheile von Gerichts⸗ und Verwaltungs⸗ 
Behörden mitgeteilt, die darüber ſehr verſchiedener Anſicht find; die Praxis 
der Magiſtrate iſt von dieſen und unter einander ebenſo verſchieden. Es 
iſt alſo eine durchgreifende geſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit ſehr 
wünſchenswerth. Ein anderer koichtiger Grund dafür iſt folgender: bei ber 
Commiſſionsbersthung über das Vereinsgeſetz, welches den Reichstag be⸗ 
reits dreimal beſchäftigte, hat der Vertreter der Reichsregierung erkärt, daß 
es unmöglich fei auf das Geſetz, betreffend die rechtl che Stellung der Ver⸗ 
eine, einzugehen, ſo lange das Geſetz über die Hilfskaſſen nicht vorher zu 
Stande gekommen ſei. Wir prätendiren gar nicht, damit die ſociale Frage 
zu löſen, aber die Frage der Hilfskaſſen iſt eine der hundert Fragen, aus 
welchen die ſociale Frage beſteht; wir bitten Sie alſo, unſeren Antrag an⸗ 
unehmen. a 5 3 
| Abg. v. Stauffenberg berichtet im Namen der Petitions⸗Commiſſion 
über eine Petition, die eine Mahnung um baldigen Erlaß eines Geſetzes 
über die Hilfskaſſen enthält. 2 . 58 

Abg. Websky: In dem Antrag ſcheinen nur diejenigen Kaſſen be⸗ 
griffen zu fein, die auf Gegenſeitigteit beruhen; der Werth der Kaſſen aber, 
an denen die Arbeitgeber mitbetbeiligt find, iſt ein außerordentlich großer. 
Der Kampf zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſchädigt die Intereſſen 
beider Parteien offenbar bedeutend; eins von den Mitteln, dieſem Kampfe 
die Spitze abzubrechen, iſt die möglichſt ausgedehnte Organiſation folder 
Kaſſen. Wenn die Arbeitgeber bei vielen Kaſſen beiheiligt find, fo haben 
wir darin eine Bürgſchaft, daß ſie von finanzieller Seite gut verwaltet und 
vie Gelder nicht zu andern Zwecken z. B. zu Strikes verwendet werben. 
Die Hirſch⸗Dunckei'ſchen Gewerlvereine handeln vollſtändig loyal, wenn ſie 
die Gelder für Unterſtützung und für Strike vollſtändig getrennt von einanver 
verwalten. Die Erfahrung in England hat aber gelehrt, daß es nicht 
immer möglich ift, ſich in der Aufregung des Kampfes von der Verwendung 
von Unterſtützungsgeldern für Steikes ferrnuhalten. Wenn wir aber die 
Arbeitgeber zur Theilnahme verpflichten, fo iſt eine ſolche Möglichkeit aus⸗ 
geſchloſſen. Außerdem fol natürlich den Arbeitern ein möglichſt großes 
Milperwaltungsrecht gegeben werden. ; 

Abg. Stumm: Es wird mir ſchwer, mein Amendement zu begründen, 
weil ſich der Abg. Leſſe darauf beſchränkt hat, die Nothwendigkeit der Re⸗ 
gelung dieſer Frage darzulegen, weil der betteffende Paragraph der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung zu den größten Unzuträglichkeiten geführt hat. Wenn es 
lediglich eine Wiederholung ves Antrages Lasker fein ſollte, der den Wunſch 
ausſprach, daß dem Reichstag ein Geſetz über die Hilfs⸗ u. ſ. w. Kaſſen vor 
gelegt werde, ſo könnten wir alle damit einverſtanden ſein, und den Antrag⸗ 
itelern nur danlen, daß ſie die Sache wieder aufs Tapet gebracht haben, 
Aber es beſteht doch zwiſchen ihrem und dem Lasker ſchen Antrage noch ein 
bedeutender Unterſchiev. Der letztere wollte der Frage; ob freie oder 
während hier nur von freien Kaſſen die 
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alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


si ; 586 
+: edition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
n 


Rede iſt, bei denen natürlich von einer alte o we der Arbeitgeber nicht 
die Rede fein könnte. Weil der Abg. Schulze jo weſentlich Don dem Laster: 
ſchen Antrage abgegangen iſt, habe ich mein Amendement geſtellt, um wieder 
dazu zurückzukebren. Ein Geſetz im Sinne des Antrages des Abg. Schulze 
wilrde zunächſt die Knappſchaftskaſſen, die ſich durchaus bewährt haben, ber: 
nichten. Denn wenn dieſe Kaſſen freie Kaſſen werden, und die Arbeiter 
austreten könnten, würde nicht blos das Inſtitut der Knappſchaften in Frage 
ee werden, ſondern es würden auch die Verpflichtungen der Knapp⸗ 
chaftskaſſen an Penſions;ablungen u. ſ. w. niemals genügend befriedigt 
werden können, weil die laufenden Beiträge fortfallen und die Kapital⸗Be⸗ 
ſtände nicht dazu ausreichen würden. Wenn ſich die Knappſchaftskaſſen für 
die Montaninduſtrie bewährt haben, fo iſt mir noch kein Grund ange⸗ 
führt pol weshalb ſich die Kaſſen nicht für jede andere Fabrik ebenfalls 
eignen ſollten. 

Man hat entgegnet, die Arbeit in den Bergwerken bringe mehr Gefahr 
für Geſundheit und Leben mit ſich; wenn nun auch vielleicht einige Zweige 
des Bergbaues bedeutendere Gefahren mit ſich bringen, ſo iſt doch im All⸗ 

emeinen die Gefahr in einem Bergwerk nicht größer als in einer Fabrik. 
enn nun auch die Arbeiter unter Umſtänden in ſolchen Verhältniſſen 
leben, daß fie etwas für die Sicherung ihrer Zukunft zurücklegen können, fo 
denken fie doch in ihrer Jugend nicht daran; wenn ſie erſt alt und kränklich 
werden, iſt es ihnen nicht mehr möglich. Der Beitrag zu ſolchen Kaſſen iſt 
jetzt ſchon ſehr bedeutend, der Beitrag des Arbeitgebers gewöhnlich ebenſo 
boch wie der des Arbeitnehmers; dennoch genügen die erhöhten Leiſtungen 
noch nicht, um alle Anſprüche 5 befriedigen; nehmen Sie nun noch die 
Beiträge der Arbeitgeber weg, ſo werden die Kaſſen in keiner Weiſe den an 
fie geſtellten Anſprüchen genügen, die Zukunft der Arbeiter iſt alſo voll⸗ 
ſtändig unbeſtimmt. 3 will Ihnen die Details nicht weiter klar machen, 
daß die Knappſchaftskaſſen wirklich Muſter⸗Inſtitute find; ich will mit meinem 
Amendement keineswegs eine allgemeine Einführung der Knappſchaſtskaſſen 
bezwecken, ſondern ich will lediglich, daß die Frage, ob Zwangskaſſen oder 
freie Kaſſen, in Suspenſo bleiben ſoll, bis wir ein Geſetz zur definitiven 
Regelung der Frage berathen. Der Antrag des Abg. Schulze ſcheint mir 
puren die ſociale Frage zu löſen, ſondern nur ſie noch mehr zu 
erwirren. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Michaelis: In Preußen iſt die Lage der 
Dinge ſo, daß die Arbeiter durch Ortsſtatuten verpflichtet ſind, Unterſtützungs⸗ 
kaſſen beizutreten, die ſich aber nur auf Noth, Krankgeits⸗ und Unglücks⸗ 
fälle, nicht zugleich auf Invaliditätsfälle erſtrecken. Sie bilden alfo nur 
eine Ergänzung der Armenpflege. Der Entwurf der Gewerbeordnung wollte 
dieſen Zuſtand auf den norddeutſchen Bund übertragen; der Reichstag nahm 
das auch an, genehmigte aber zugleich eine Reſolution, welche die Regierung 
zur Einbringung eines definitiven Geſetzes aufforderte. Daraufhin wurde 
ein vorläufiger Entwurf im Bundeskanzleramt ausgearbeitet; ehe er ein⸗ 
gebracht werden konnte, kam der Krieg und mit ihm andere Sorgen; als er 
beendet war, entwickelte ſich eine ſo umfaſſende Bewegung in den Verhält⸗ 
niſſen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern, daß die Regierung es nicht für 
gerathen hielt, in einem ſolchen Zeitpunkt mit einem Geſetze hervorzutreten. 
Erſt ganz neuerdings iſt eine Klärung der Anſichten eingetreten und vie 
Ace hofft bis zur nächſten Seſſion eine bezügliche Vorlage machen 
zu können. f - 

Abg. Schulze erinnert dieſem Veiſprechen gegenüber an die furchtbaren 
Uebelſtände des Interimiſtikums und fragt an, oh es denn nicht möglich ſei, 
wenigſtens vorläufig einen Modus vivendi zu ſchaffen; gegen die beiden 
Amendements habe er nichts; die 1 entbebrten ja nicht der 
rechtlichen Grundlage, wohl aber die ſo ſegensreich wirkenden freien Kaſſen. 
Für dieſe müſſe eine vollkommen genügende Grundlage um fo eher geſchaffen 
werden, je mehr heutzutage die Arbeitgeber ſich beſtrebten, durch Errichtung 
von Unterſtützungskaſſen die Lage ihrer Arbeiter zu einer behaglichen und 
ſosgenfreien zu machen. 1 : 

bg. Bamberger hält den Antrag für den einzig richtigen Weg in 
dem babyloniſchen Sprachgewirre, der Kakopponie, welche man ſocigle Frage 
nenne. Schon dadurch komme man einen tüchtigen Schritt vorwärts, daß 
man von dieſem unfaßbaren Komplex einige Fragmente loslöſe. Das vor⸗ 
liegende Fragment ſcheine jo engbegrenzt und doch greife es in die Gewerbes 
ordnung, die Haftpflicht, das 2 1 kurz in die verſchiedenartigſten 
Materien ein. In dem engliſchen Arbeiterleben ſpielte das Kaſſenweſen 
durchaus keine hervorragende Rolle; bei der großen Unterſuchung wegen der 
trades-unions habe ſich herausgeſtellt, daß kaum vier oder fünf dieſer Ver⸗ 
eine Invaliditätskaſſen gehabt hätten. Die ganze Frage ſei noch ſo neu, 
daß literariſche und prattiihe Detail jo wenig bekannt, daß dadurch die Ent⸗ 
ſcheidung ſehr erſchwert werde. Er könne deshalb der Regierung ihren Weg 
nicht ſtreng vorſchreihen. Die Frage von den Zwangskaſſen ſei auf dem 
volkswirtöſchaftlichen Congreß in Danzig ſehr eingehend beſprochen worden; 
eine Auterität auf dieſem Geb ete, Hr. Rickert, habe ſich dagegen erklärt, 
obgleich derſelbe kein abſoluter Mancheſtermann ſei. Am ſchwierigſten werde 
immer das Invalidenverſorgungsweſen zu regeln ſein, ſchon weil dieſe Ma⸗ 
terie noch eine gänzliche terra incognita ei. i 
endliche Mühe denken, welche dem Abgeordnetenhauſe die Berathung über 
das Lehrerwittwen⸗ und Waiſenpenſionsgeſetz gemacht habe. Damals habe 
Herr Engel, bekanntlich die größte Autorität auf dieſem Gebiete, erklärt, 
daß der Staat nur mit der größten Gefahr die Garantie für die Ausführung 
dieſes Geſetzes übernehmen könne, wenngleich jeder Lehrer jährlich, jede 
Gemeinde vier Thaler zum Penſionsfonds zahlen müſſe. Wenn bei den 
Gewerbevereinen jedes 
fo ſei jedem halbwegs Kandigen klar, daß das eine völlig verfehlte Sache 
ſei. Er beſchränke ſein Verlangen der R gierung gegenüber vorläufig darauf, 
möglichſt umfaſſende, ſtatiſtiſche Erhebungen veranftalten zu laſſen, damit 
man vor Allem erſt ſicheren Boden unter den Füßen habe. N 

Abg. Miguel: Wollte man vor der Einrichtung und geſetzlichen Rege⸗ 
lung ſolcher Kaſſen erſt langjährige ſtatiſtiſche Erfahrungen abwarten, ſo 
kame das Geſetz, welches wir verlangen, um Decennien zu ſpät, und Tau⸗ 
ſende von Arbeitern wären inzwiſchen untergegangen. Nachdem Abg. Schulze 
erklärt, er wolle dem Verhältniß der fogen. freien Kaſſen zu den Zwangs⸗ 


kaſſen in keiner Weiſe präſudiciren, kann ich feinem Anirage nur rückhaltlos 


zuſtimmen, namentlich wenn er ihm eine Faſſung gäbe, welche hierüber 
keinen Zweifel obwalten läßt. Die Organiſatſon der Zwanggkaſſen iſt eine 
ſehr mangelhafte, und die Mißſtimmung der Betheiligten ſowohl als ihr 
Beſtreben ſehr erklärlich, mit der ſelbſtſtändigen Organiſation freier Kaſſen 
vorzugehen. Dieſer Stimmung euiſprach die Reſolution bei der Gewerbe: 
Ordnung ſowohl als der vorliegende Antrag, aber eine Organiſation der 
Zwangskaſſen ſoll dadurch nicht ausgeſchloſſen werden. er Abg. Schulze 
hat den Bemühungen einiger Arbeitgeber um ihre Kaſſen lobend gin d 
ich kann dieſem Lobe nur in ſehr bedingter Weiſe zuſtimmen und bin im 
Gegentzeil überzeugt, daß grade hier die Arbeitgeber ſich arger Unter⸗ 
laſſungsſünden ſchuldig gemacht, jo daß der Staat berechtigt wäre, dieſen 
zu allererſt mit Zwangsbeſtimmungen entgegenzutreten. Im Allgemeinen 
hat die Betheiligung der Arbeitgeber an den Kaſſen ihrer Arbeiter jenen 
mehr genützt als dieſen, und wo ſie hinter ihrer Pflicht zurückbleiben, da 
ſollte das Geſetz klüger ſein als ſie. Die Arbeitgeber haben nur das In⸗ 
tereffe ſich einen feſten Arbeiterſtamm zu conſerviren durch die Prämie, die 
fie auf das Fortarbeiten in ihrem Hauſe ſetzen, während der Vortheil jahre: 
lang gezahlter Beiträge dem Arbeiter, der den Ort wechſelt, Y.sloren geht 
und ihm gleichſam eine Strafe für Benutzung ſeines Freizügigkeitsrechtes 
auferlegt wird. Uebrigens ſtimme ich mit dem Collegen Bamberger vollig 
darin überein, daß in dieſer für die Geſetzgebung faſt völlig neuen Materie, 
der 1 und ihren Vorſchlägen der weiteſte Spielraum gegeben 
werden muß. ! 8 1 5 
Abg. Duncker: Ein ſchleuniges Vorgehen auf dieſem Gebiete ſei um 
o notdwendiger, als der gegenwärtige Zuſtand, der Gegensatz zwiſchen den 
teien und den Zwangkaſſen in Preußen, ein ganz unleidlicher ſei, That⸗ 
fächlich ſei in Preußen die Be tragspflicht zu den Zwangslaſſen trotz der 
entgegengeſetzten Beſtimmungen der Reichsgeſetzgebung aufrecht erhalten 
worden; der Handelsminiſter habe dabei das Geſetz in einer ganz unver⸗ 
ſtändlichen Weile interpsetirt und die Annahme des vorliegenden Antrages 
enthalte zugleich die einzige Möglichkeit einer baldigen Abſtellung dieſer uns 
verkennbaren 1 Die ſoziale Frage könne nur ſchrittweiſe gelöſt 
werden, einen ſolchen Schritt wolle der vorliegende Antrag herbeiführen, 


Man möge nur an die une 


itglied zur Penſtonskaſſe jährlich 1%, Thlr. zahle, 


und das Hans möge überzeugt fein, daß die wohlwollende Abſicht deſſelben 
bei den Arbeitern nicht verkannt werden würde. 
gu) ſchließt die Debatte. 
0 bg. Schulze als Antragſteller bemerkt, auf die Ausführungen Bam⸗ 
berger's eingehend, daß es eben die Aufgabe der Geſetzgebung fein werde, 
den Tendenzen der Gewerkvereine vorzubeugen, die Unterftügungstafien 
leviglich als Nebenzwecke zu betrachten. Wenn irgend etwas die Schuld 
davon trage, ſo ſei es der Umſtand, daß man den Arbeitern zu lange die 
Aoalltionsfteibeit und die Selbſtſtändigkeit im Kaſſenweſen vorenthalten. 
Nachdem Abg. Websky ſein Amendement zu Gunſten des Antrages 
Stumm zurückgezogen, und Abg. Schulze ſich mit demſelben einverſtan⸗ 
den erklärt, wird der Antrag Schulze mit dem Amendement Stumm in 
folgender Form genehmigt: den Reichskanzler aufzufordern: in Ausführung 
des 5 141 der Gewerbeordnung, der bei den Verhandlungen darüber im 
norddeutſchen Reichstage in der Sitzung am 1. Mai 1869 von dem Herrn 
Präſidenten des Bundeskanzler⸗Amtes gegebenen Zuſicherung und der dazu 
pom norddeutſchen Reichstage angenommenen Reſolution dem Reichstage 
ſppäteſtens in ſeiner nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 
die rechtliche Stellung der Hilfs⸗ und Unterſtützungskaſſen der Gewerbe⸗ 


* baliditätsfälle u. a. einſchließlich der auf Gegenſeitigkeit beruhenden ſogenann⸗ 


* ſſen regelt. 
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a Berlin, 5. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den nach⸗ 
benannten Beamten reſp. Bürgern der Republik San Marino Orden ber 
lliehen, und zwar: den Rotden Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: den Capitani 
reggenti Giuliano Belluzzi und Pietro Berti; den Rothen Adler⸗ 
DODtden dritter Klaſſe: dem Staats⸗Sekretär Domenico Fattori zu San 


Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Staats⸗Sekretär Camillo Bonelli; 
3 r den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; den Bürgern der 
E Pietro Tonnini und Palamede 
alpeli. ; 
Se. Majeſtät der König hat dem Fräulein Emma Hirſchfeld zu Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 
Se. Maj. der König bat den Hofkammer⸗Aſſeſſor Bohtz hierſelbſt zum 
} Banner) mit dem Range eines Regierungs⸗Rathes ernannt. 
Die Forſtmeiſterſtelle von Gumbinnen ⸗Johannisbur 10 dem Forſtmeiſter 
Gerike (bisher Oberförſter zu Stoberau Reg.⸗Bez. Breslau) verliehen worden. 
2 Die bisherigen Namen der folgenden Oberförſtereien im Reg.⸗Bez. Poſen 
Aliud in nachbenannnte deutſche Namen umgewandelt worden: Moſchin in 
Ludwigsberg, Zielonka in Grünheide, Polaſewo in Hartigsbeide, Wielowies 
in Genzheide und Bolewice in Buſchwerder. (R.⸗Anz.) 
Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 147. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterien. 
5 Nach dem Bericht von ene Gewühn Friedrichsſtraße 168, 
ohne Gewähr. 
Aus dem Berliner Fremden⸗ und Anzeigeblatt. 
Bei der heute beendigten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
Worden: 
118 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 35,238. 
43 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 230. 1763. 3893. 4333. 4501. 
4852. 13,326. 16,365. 16,639. 17,125. 19,024. 19,941. 20,468. 20,952. 24,406. 
24,736. 24,789. 25,458. 27,263. 28,484. 29,893. 30,130. 34,228. 36,159. 
388,536. 44,112. 46,495. 46,617. 53,738. 55,491. 56,830. 57,767. 61,714. 
61,977. 65,699. 72,317. 72,504. 81,131. 82,369. 84,279. 84,625. 89,788 und 


60 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 902. 1751. 3663. 5499. 5957. 9046. 
9451. 9488. 9817. 14,335. 14,959. 15,474. 18,075. 18,274. 20,071. 21,153. 


42.314. 
35,183. 8 
. 64,295. 64,744. 
i . 74,543. 
388828. 89,013. 90,338. 
4 . 94,051 und 94,722. 
. Gewinne zu 70 Thlr. > 
1 (die Gewinne zu 100 Thlr. ſind in Parentheſe beigefügt.) 
b 145. 83. 216. 352. 60. 400. 508. 629. 43. 68. 732. 825. 49 (100). 960. 
1017 179. 83. 213. 301. 37. 454. 58. 540. 611. 783. 810. 935. 43. 2021. 
1303. 13. 31. 77. 236. 83. 90. 306. 23. 30. 453. 90. 530. 67. 628. 95. 714. 
3885. 907. 3024. 46. 128. 40. 71. 202. 20. 26. 87. 364. 74. 471. 97. 679. 
721. 810. 46. 941(100). 4071. 81. 105. 57. 63. 245. 62. 82. 502(100). 15. 
74. 95. 96. 606. 42. 65. 93. 726. 55. 85. 834. 51. 95. 951. 61. 5007 (100). 
48. 54. 80. 87. 157(100). 60. 97. 326. 408. 77. 82. 86. 528. 619. 99. 751. 
801. 911. 13. 6015. 97. 190. 202. 69. 85. 318. 47. 60. 80. 496. 97. 99. 
526. 38. 46. 47. 72. 767. 819(100). 44. 76. 639. 66. 87. 7015. 18. 139 (100). 
56. 317 (100). 19. 26. 33. 47, 60. 89. 547. 93. 649. 67. 722 (100). 44. 87. 
95. 831. 53. 67. 87. 8042. 86 (100). 147. 54. 65. 230. 47. 91. 300 (100). 5. 
431. 38. 58. 88. 509. 14. 22. 42. 96. 819. 905. 17. 96. 9053 (100). 76. 139. 
69. 250. 65. 85. 314. 64. 97. 99. 406. 37. 505. 600. 17. 710. 98. 976. 


, 
718. 64. . 64. 99. 356. 
89. 481. 92. 93. 95. 509. 66. 604 (100). 35. 720. 76. 897. 907 (100). 
15. 65. 12,204 (100). 37. 33. 47. 59 (100). 88 (100). 
531. 41. 42 62. 667. 727. 51. 76. 97. 842. 955. 74. 88. 13,002. 17. 
219 57. 63. 399. 420. 72. 75. 562. 67 (100). 81. 611. 23. 46. 49. 776. 
96. 809. 32. 42. 66. 94. 918. 50. 86. 14,016. 39. 52. 78. 101. 18. 54. 
90. 360. 461. 74. 520. 29. 722. 37. 41. 833. 55. 944. 15,015. 88. 
113. 74. 99. 243. 51. 54. 318. 65. 414. 40. 588. 610. 23. 54. 67. 70. 


5 
£ 
10781. 11,721. 
* 6. 28,534. 


. 60,019. 
. 68,987. 
82,423. 
. 91,772. 


83,728. 84,605. 
92,161. 93,171. 93,231. 


. 22. 24. 678. 725 (100). 95 (100). 
17,035. 47. 59. 123. 81. 226. 49 300. 12. 440. 79. 93. 95 521. 
63. 78. 88. 603. 5 (100). 720. 68. 87. 93. 840. 940. 50. 56. 64. 95. 
138048. 52, 61 (100). 102. 28. 41. 57. 86. 92. 204. 48. 70, 93. 94. 305. 

6,14 00 48. 400. 62 (100). 509 95. 690. 767. 90. 900 (100). 14. 
16. 47. 19,213. 39. 263. 400. 36. 543. 53. 69. 91. 613. 769. 840, 67. 

20,015. 30. 65. 120 (100). 30. 68. 88. 224. 325. 30. 433 (100). 56. 
503. 17. 28. 720. 882. 932. 57. 21,014. 119 (100). 25. 49. 274 (100). 333. 
67 (100). 515. 48. 74. 77. 623. 40. 67. 736. 37 70. 850. 67 (100). 95. 963. 
32. 84. 99. 22,036. 69. 79. 111. 49. 251. 319. 37. 64, 75. 453. 500. 4. 56. 
33. 636. 724. 59. 90 (100). 94 (100). 878. 935. 40. 50. 23,004. 6 58. 80. 
142. 45. 304. 62. 64. 474. 521. 603. 36. 85. 881. 976. 24,037. 78. 212. 
57 (100). 60. 74. 310. 21. 68. 448. 54. 525. 41. 62. 639. 47. 771. 818. 44. 
69 (100). 923. 35. 47. 65. 96. 25,044 (100). 56. 94. 147. 310. 27. 42 (100). 
404. 82. 555. 655. 78. 84. 766. 817. 36. 26,012. 14. 128. 36 (100). 223. 
28. 66. 71. 332. 97. 469. 78. 503. 50. 652. 55. 80. 771. 98. 846 (100). 60 


147. 280 
847. 49. 72. 901. 32,018. 55 (100). 79. 133. 36. 40.68. 230. 34. 45. 66. 
70. 89. 343. 92. 449. 50. 553. 615. 19. 795. 844. 968. 71 (100). 79. 91. 
33,034. 55. 63 (100). 66. 73. 148. 86. 319. 98. 436. 37. 81. 541. 654. 
720. 22. 88. 837. 46. 915. 18. 21 (100). 40. 53. 56 (100). 34,033. 54. 
81. 279. 321. 478, 500. 13 (100). 95. 670. 701. 7. 24. 33. 47. 54. 829. 
51. 920. 71. 35,114. 40. 78 (100). 227 47 (100). 318. 98. 496, 567. 
75.82 (100) 677. 711. 67. 36,028. 287. 314. 85. 402. 4. 99. 508, 12. 
13. 43. 722. 831 (100). 76. 77. 935. 37,093. 151. - 201. 73. 388, 402. 
29. 45. 63. 505, 72. 94. 604. 739. 56. 62. 849. 55. 59, 974. 38,240. 
323. 72. 458. 96. 505. 612. 70. 83. 741. 45. 842 (100). 906. 39,172. 
33. 90, 214. 20. 46. 73. 396. 519. 51. 76. 82 (100). 607. 65. 767. 81. 


803. 34. 68. 927. 44, 

4ᷣ4§0“0,00 7. 31. 35. 65. 84 (100). 153. 58. 60. 90. 221 (100). 330. 34 (100). 
412. 66. 73. 77. 80. 99 (100) 544. 657. 80. 730. 43. 58. 821. 39 (100). 
909. 65. 41,086. 218. 372. 82. 418. 53 (100). 61. 561. 87. 608. 58. 
79. 720 (100). 33. 819. 926. 29. 31. 42,101. 90, 367. 408. 29. 553 
(100). 61. 643. 701. 48. 810. 14. 30. 78. 97. 902. 69. 86. 97. 43,134. 
54. 73. 92. 252. 305. 12. 66. 76. 96. 437. 61. 91. 500. 723. 80. 807. 
68. 44,047. 198 (100). 225. 29. 51. 78. 368. 90. 449. 531. 32. 79. 
9522, 


N 


Marino und dem Agenten Francesco Biſi zu Rom; den Königlichen 


04. 259. 63. 325. 429. 35 (100). 586. 720. 26. 85. 
00). 81. 

).|93 (100). 916. 22. 63. 66. 

. 27 (100). 46. 593. 604. 69. 96. 793. 812. 26 90 


50. 444. 602. 41. 57. 89. 722. 801 (100). 79. 


922. 49,027. 75. 141. 46. 394. 475. 569. 665. 73. 85. 705. 10. 74. 
80. 829. 915. 88. = 
50,005. 40. 202. 386. 94. 413. 33. 48. 90. 661. 71. 834. 929. G 


30. 48. 51,027. 32. 113. 82. 262. 97. 328. 30. 53 (100). 60. 475 (100). 

. 681. 703. 96. 801. 40. 42. 56. 983. 96. 52,090. 
> 2 . 415. 39. 579. 97. 98. 641. 87. 987 (100). 
53,011. 107. 21. 43. 49. 80 (100). 200. 42. 81. 451. 99. 532. 71. 77 
(100). 78. 90. 619. 95. 702 (100). 17. 72. 855. 914. 32. 67 (100). 
54,012. 32. 40. 97. 318. 33. 35. 63. 91. 469, 646. 724. 825. 93. 949. 
58. 78. 85. 97. 55,081. 95 (100). 111. 17. 55. 66. 218. 21. 335. 43. 
403. 7. 16. 79. 526. 56. 75. 836. 81. 908. 56,002. 36. 123. 99. 225. 
40. 56. 324. 470 (100). 87. 558. 604 (100). 93. 748. 807. 29. 57,206. 
46. 343 (100). 47. 88. 512, 769, 97. 830. 51. 93. 917. 35. 58,031. 
75. 99. 105. 62. 75 (100). 221. 25. 33. 35. 38. 93. 374. 95. 408. 77. 
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70,063. 157. 95. 219. 376. 454. 92. 601. 42. 43. 47 (100.) 834, 
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h . 78. 225. 99. 412 (100). 
41. 505. 74. 86. 665. 92. 702 (100). 34. 94. 
55. 121. 22. 38. 77. 287. 344. 416 (100). 
962. 76,138. 204. 62. 319. 24. 72 (100). 75. 428. 47. 597. 634. 37. 
79. 98. 725. 29. 862. 903 (100). 13. 14. 97. 77,030. 33. 73. 93. 124. 
234. 98. 339. 549. 62. 70. 73. 622. 58. 76. 91. 935. 81. 95. 78,188. 
314. 464. 87. 92. 94. 502. 3. 60. 676. 709. 16. 905. 43. 46. 85 92. 
94. 79,066 (100). 109. 40. 203. 18. 55. 57. 408. 35. 47. 62. 87. 598. 
682. 85. 760. 881. 936. 

80,035. 49. 109. 25. 66. 75. 225. 327. 56. 72. 75. 89. 442. 500. 
7 (100). 45. 95. 97. 607. 19. 70. 756. 66. 806. 53. 958. 81,023. 143. 
59. 223. 91. 439. 71. 533. 59. 93. 94. 600. 46, 67. 756. 63. 64 
82,015 (100). 88 (100). 135. 275. 396 (100). 425. 501. 96. 615. 67. 
730. 31. 859. 935 (100). 79. 83,062. 157 (100). 78. 86 207. 40. 75. 
11. 18. 451. 56. 61. 579. 620. 43. 80. 790. 838 (100). 87. 907. 
84,007. 50. 214. 22. 331. 42. 408. 21. 63. 548. 706. 32. 
959. 80. 85,103. 64. 75. 81. 200. 16. 66. 94. 375. 421 (100). 89. 
. 617. 45. 55. 57. 72. 75 713 (100). 38. 48. 62. 82 (100). 826. 39. 
95. 86,019. 67. 75. 107. 248. 72. 333 (100). 71. 94. 404 (100). 
28. 68. 79. 788. 90. 819. 87,001. 162. 242. 60. 70. 328. 82. 94 
. 62. 65. 71. 608. 16. 64. 765. 82. 894. 88,021. 73. 134. 278. 
340. 96. 472. 503. 871. 914. 53. 62. 89,073. 116. 95. 280. 321 
(100). 30. 89. 96. 484. 514 (100). 49. 695. 740. 54. 88 (100). 811. 29. 
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926. 62. 79. 91. 962 

500. 82. 637. 840, 
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26. 676. 784. 92. 831. 


93,017. 44. 71. 76. 187. 342. 64. 79. 
94,004. 291. 94. 


O Berlin, 5. Mai. [General v. Manteuffel. — Die 


[Reiſe des Kaiſers.] Durch die Preſſe laufen wieder allerlei Ge⸗ 
rüchte, welche von einer Reacliolrung des General v. Manteuffel 


wiſſen wollen und ihm ſogar eine leitende Stellung in der Politik an⸗ 
weiſen. Es entbehren dieſe Gerüchte jeder thatſächlichen Begründung; 
es ift eben nur eine n dt i des altes Wortes: Was man wüaſcht, 
das glaubt man. Denn die Wünſche und Hoffnungen der ultraconſer⸗ 
vativen Partei mögen ſich wohl in dieſer Richtung bewegen, aber unter 
den vorliegenden Conjuncturen dürfte ſich wohl kein Anzeichen dafür 
auffinden laſſen, daß dieſe Wünſche und Hoffnungen in Erfüllung gehen 
könnten. Und da wir einmal beim Dementlren von Gerüchten find, 
wollen wir gleich auch diejenigen zurückweiſen, welche ebenſo jetzt, wie 
früher, der Reiſe des Kaiſers nach Petersburg beſondere politiſche 
Zwecke unterſchieben und gar von fpecellen politiſchen Abmachungen 
reden. In der ganzen Situation liegt jetzt abſolut kein Grund zu 
einer Formultrung irgend eines ſpeciellen Abkommens vor, und um fo 


„weniger, als ja über die ollgemeine Situation ohn hin, wie bekannt iſt, 


zwiſchen beiden Höfen ein vollkommenes Einverſtändniß herrſcht. Sprechen 
alſo ſchon alle inneren Gründe gegen obiges Gerücht, ſo treten auch noch 
äußere Eikennungszeichen feiner Unwahrheit hinzu. Für Bismarck hat von 
feinen Räthen keinen Einzigen der Herren mitgenommen, welche er ſonſt wohl 
zur Formulirung diplomatiſcher Actenſtücke zu verwenden pflegt. Der Geh. 
Rath v. Bülow iſt eben nur in Begleitung des Kaiſers mitgenom⸗ 


men worden, wie ihm ja auf allen feinen Reifen ein Verireter des 


Auswärtigen Amts zur Seite zu ſtehen pflegt und wie ex einen ſolchen 
auch ſtets zu feinem Sommer⸗Aufenthalt in Ems mitzunehmen pflegt. 
Nur in dieſer Stellung iſt auch jetzt wieder Herr v. Bülow mitge: 
geben. Im Ganzen aber kann man nur hohe Freude darüber em⸗ 
pfinden, daß die Preſſe im Allgemeinen ſich mit der Verſtändigung, 
welche zwiſchen Rußland und Preußen eingetreten iſt und mit dem 
innigen Verhältniß der beiden Monarchen ſo zufrieden zeigt. Nament⸗ 
lich tritt das bei der „Voſſ. Ztg.“ hervor. Dleſes Blatt, welches 
früher über dieſe Intimſtät einer ganz anderen Auffaſſung gehuldigt, 
erklärt ſich jetzt höchlichſt befriedigt. und iſt für dieſes gute Einverneh⸗ 
men der beiden Staaten dem perſönlichen Ein fluſſe des Deutſchen 
Kaiſers beſonders dankbar. Der Spuk der heiligen Alltanz, vor wel⸗ 
cher ſonſt die Preſſe ſtets große Beſorgniß äußerte, ſobald irgendwie 
die Freundſchaft zwiſchen Preußen und Rußland einerſeits, oder zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich hervortrat, iſt ganz geſchwunden. Doch 
haben ſich allerdings auch die Verhältniſſe in einer Welſe geändert 
und vollſtändig umgeſtaltet, fo daß von einer Dependenz Deulſchlands 
von einem dieſer Staaten allerdings füglich nicht mehr die Rede fein 
kann. 

[Ueber die Anweſenheit Sr. Maj. des Kaiſers und Königs 
in Petersburg! meldet der „D. R.⸗A.“ unterm 30. April noch Folgendes 
über den großen Zapfenſtreich, der Tags vorher ſtattgefunden hatte: Am 
Exercierplatze ſtanden in neun dichten Colonnen formirt, nicht 1500, wie 
früher angegeben worden war, ſondern 2391 Mann Militär⸗Muſiker, Hor⸗ 
niſten und Trommler ſämmtlicher, in St. Petersburg und in der Umgegend 
Haan Regimenter in Parade⸗Uniſorm. Vorn, in der Mitte die 

rompeter der 4 Garde⸗Küraſſter⸗Regimenter, Chevalier⸗Garde, Garde zu 
Pferde, Kaiſer und Kaiſerin, rechts und links die e e 
und hinten die Horniſten und Trommler; die ganze Maſſe in der Stärke eines 
Infanterie Regiments, von vier electriſchen Sonnen beleuchtet, welche auf dem 
Dache des Winter: Palais aufgeſtellt waren und, mit ſtetigem Lichte, ununter⸗ 
brochen die impoſante Gruppe aus der dunklen Maſſe des auf allen Seiten 
dicht gedrängt ſtehenden Publikums abhoben. Die Ausführung der Muſik⸗ 
ſtücke war eine überaus gelungene; es wurden vorgetragen: der „Krönungs⸗ 
marſch von Meyerbeer,“ die „Wacht am Rhein“, der „Pariſer Elnzugs⸗ 
marſch“, der „Steinmetzmarſch“, das Potpourri aus der Oper: „Das Leben 


53. 80, 706. 71. 884 (100). 944. 99. 45,034. 46. 81. 136. 226. 32. |für den Czgar!“ und endlich die ruſſiſche Abend Hymne, welcher ſich dann 


347. 52. 408. 22. 508. 80. 623. 


107. 249. 95. 334. 442 (100). 


813. 955. 75,035 (100). 
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der eigentliche Zapfenſtreich, mit allen Signal⸗Hörnern und Trampeten ber: 
ſtärkt, anſchloß. Bei der Ausführung des „Heil Dir im Siegerkranz“, 
welches fünfmal wiederholt werden mußte, erſchienen beide Majeſtäten auf 
dem Balkon, worauf die Zuſchauer anpaltende begeiſterte Hurrahs aus: 
brachten, bis Sich Allerhöchſtdieſelben wieder t ber d 
Dem Vernehmen nach haben Se. Majeſtät der Kaiſer und König am 
geſtrigen Geburtstag Sr. Majeltät dem Kaiſer Alexander ein Bild zum 
eſchenk gemacht, welches den Moment darſtellt, wo Allerhöchſtdieſelben zu 
Anfang der großen Parade des preußiſchen Garde⸗Corps bei Gelegenheit der 
Zuſammenkunft Ibrer Majeftäten in Berlin, den Kaiſern von Rußland und 
Oeſterreich ſalutirend den Rapport der in der Front ſtehenden Garde⸗ und 
1 5 1 nach Berlin commandirten Infanterie⸗Regimenter 
Im Laufe des geſtrigen Tages nahmen des Deutſchen Kaiſers Majeſtät 
auch die Adreſſe der in Moskau und Riga lebenden Angehörigen des deut: 


ſchen Reiches entgegen. — Die künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe lautet 


wie folgt: 
„Allerdurchlauchtigſter Kaiſer und König! Allergnädigſter Kaiſer und Herr!“ 
Geleitet von den Gefühlen unwandelbarer Treue und Ergebenheit nahen 
Eurer Kaiſerlichen Majeſtät ſich Söhne Deutſchlands, jetzt Bewohner Rigas, 
um Allerhöchſt Sie bei Ihrer Ankunft in der Hauptſtadt des mächtigen 
Nachbarſtaates ehrfurchtsvoll zu begrüßen. Aus allen Gauen des theuren 
Vaterlandes vereint und gaſtlich aufgenommen auf fremder Stätte, fühlen 
wir uns doch Alle mit Stolz als Kinder Eines Volkes, des deutſchen Volkes, 


„anerkannt durch ſeine Macht und Civiliſation unter allen Völkern des Erden⸗ 
rundes. Daß wir aber 
„allein Eurer Kaiſerlichen Majeſtäten und den Rätden, pon bemen die er⸗ 
„ probteſten auch jetzt wieder in Eurer Majeſtät unmittelbarer Nähe weilen. 


heute jo fühlen können, das danken wir nächſt Golt 


— Indem wir dem Gefühle dieſes Dankes hierdurch Ausdruck geben, wün⸗ 
ſchen Ew. Majeſtät wir zugleich Gottes Segen zu dem Werke des Friedens 


an der Seite Allerböchſt Ihres Kaiſerlichen Freundes, unſeres erhabenen 
„ Beſchützers. 
205 jeſtät treu ergebene“ (Unterſchriften). 
429. 


— Riga, 14. (26.) April 1873. Eurer Kaiſerlichen Ma⸗ 

Die Adreſſe, welche die Angehörigen des peulſchen Reiches in St. Peters⸗ 
burg Sr. Majeſtät dem Kaiſer überreichten, lautete: 

„Kaiſerlich Majeſtät! Der Beſuch Ew. Majeſtät an dem Hofe unſeres 
Allerhöchſten Schirmherrn, Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexanders II. von 
Rußland, iſt auch für unſere hieſige deutſche Colonie ein bedeutungsvolles, 
freudiges Eceigniß. Im Namen der Angehörigen des Deutſchen Reiches 
zu St. Petersburg nahen ſich die Unterzeichneten Ew. Majeſtät, um 
Allerhöchſtdieſelben ehrfurchtsvoll zu begrüßen und die Verſicherung 
ihrer unverbrüchlichen Treue und Verehrung auszusprechen. Neben der 
Dankbarkeit gegen Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland, unter Allerhöchſt⸗ 
deſſen Schutz und Schirm wir die Gaſtfreundſchaft des ruſſiſchen Reiches 
genießen, bleibt unſere Liebe zum deutſchen Vaterlande und zu dem erhabe⸗ 
nen Kaiſerhauſe deſſelben unerſchütterlich und un vergänglich. Mit frohem 
Muthe haben auch wir, jeder in ſeiner Stellung und nach ſeinen Kräften, 
alle mit patriotiſchem er an der großen Umwandlung Theil genommen, 
welche die Vorſehung dem Vaterlande als die Frucht einmüthiger Anſpannung 
der geſammten Volkskraſt unter Ew. Majeſtät ruhmreicher Führung beſchie⸗ 
den hat. Begeiſterten Herzens haben auch wir eingeſtimmt in den Jubel⸗ 
ruf aller Deutſchen, als es Ew. Majeſtät gefallen hat, durch die Annahme 
der von den deutſchen Fürſten und den freien Städten unter der begeiſterten 
Zuſtimmung des ganzen Volkes dargebolene Kaiſerkrone das lang erſehnte, 
endlich vollendete Einigungswerk der deutſchen Nation zu weihen. Mit ge⸗ 
hobener Bruſt geben auch wir uns der Hoffnung bin, daß es unſerm 
theuern Vaterlande vergönnt ſein wird, den Lohn ſeiner heißen und opfer⸗ 
willigen Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen zu ges 
nießen, welche ihm ſeine jetzige Sicherheit gewährt. In dem Gefühle auf⸗ 
richtigſter Hingebung an Ew. Majeſtät erhabenes Herrſcherhaus und an das 
deutſche Vaterland erflehen auch wir von der Vorſehung, daß es Ew. Maje⸗ 
ſtät noch lange Zeit vergönnt fein möge, „Mehrer des Nalden Reichs“ zu ſein 
in den Werken des Friedens, auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Frei⸗ 
heit und Sejtitung. — Ew. kaſerlichen Majeſtät allerunterthänigſte und 
treugehorſamſte: die Angehörigen des deutſchen Reichs zu St. Petersburg. 

t. Petersburg, den 17. (29.) April 1873. 

Die Antwort Sr. Maj. des Kaiſers haben wir bereits dem Wortlaute 
nach mitgetheilt. 

[Das Mitglied des Herrenhauſes Freiherr v. Paleske! 
iſt geſtorben. er 

[Amtlihes.] Se. Majeftät der Kaiſer und König haben dem Begrün⸗ 
der und Leiter des chemiſchen Laboratoriums in Wiesbaden, Geh. Hofrath 
und Profeſſor Dr. Freſenius die große goldene Medaille für Wiſſenſchaft 
zu verleihen geruht. N 

Goldausprägung.] Die Geſammt⸗Ausprägung ſtellt ſich bis 19. 
April d. J. auf 597,514,120 Mark, wovon 471,316,280 Mark in Zwanzig⸗ 
markſtücken und 126,197,840 Mark in Zehnmarlſtücken beſtehen. 

[Statiſtiſches über das Jadegebiet.] Der „Hannoverſche Cour.“ 
ſchreibt: Das ſeit dem 1. April d. J. der Provinz Hannover ange⸗ 
ſchloſſene Jadegebiet umfaßt insgeſammt 600 Hect. 95 Ar mit 316 Ges 
bäuden, worunter etwa 100 Staatsgebäude. Nach der Zählung von 1871 
waren 6106 Einwohner vorhanden, dapon in Wilhelmshaven 3949. Unter 
jenen 6106 befanden ſich etwa 900 Militärperſonen und Militärbeamte 
und eine in Baraken untergebrachte nicht auſäſſige Arbeiterbevölkerung 
von 1800 bis 2000 Menſchen. In dem Haupttbeile des Gebiets, in 
Wilhelmshaven, ſind 22 Kaufleute, 20 Schänk⸗ und Gaſtwirthe, 3 Bäcker, 
2 Schlachter und etwa 16 Handwerker vorhanden. — Die Bevölkerung in 
den neuerdings von Oldenburg an Preußen abgetretenen Theilen der Ge⸗ 
meinde Neuheppens und Neuende iſt hauptſächlich erſt in den letzten Jahren 
gegründet und hat, aus anſäſſigen Arbeitern, Kaufleuten, Schänkwirthen 
(9) beſtehend, namentlich dem Bahnbofe Heppens gegenüber und an der 
Weſtſeite von Wilhelmshaven mehrere Colonien angelegt, denen die 
Namen Elſaß, Lothringen, Straßburg, Metz beigelegt ſind. Neuerdings 


iſt ein anderer Häuſercomplex Colmar hinzugekommen. — Eine einheitliche 


politiſche Verbindung dieſer verſchiedenen Beſtandtheile iſt noch nicht herge⸗ 
ſtellt. Dem Vernehmen nach ſind indeſſen Verhandlungen eingeleitet, aus 
dieſer noch im vollen Werdezuſtande befindlichen Anſiedelung der Stadt 
„Wilhemshaven“ auf Grund der dort jetzt zum Geſetz erhobenen Hannover⸗ 
ſchen Landgemeinde⸗Ordnung eine Gemeinde zu bilden. 

Poſen, 5. Mat. [Die galiziſchen Biſchöfe!], an deren Spipe 
der Etzbiſchof von Lemberg, haben an den Etzbiſchof Ledochowskl ein 
Schreiben gerichtet, in welchem ſie demſelben als den hervorragendſten 
Vertreter des polniſchen Epiſkopats „wegen feines Effers bei der Ver⸗ 
theidigung der kirchlichen Rechte“ ihre tieffte Hochachlunz und ihre 
völltge Uebereinſtimmung bezeugen. 

München, 2. Mat. [Hoffeſtlichkeiten. — Beamten: 
gehalte. — Herr v. Lutz. — Geldcalamität. — Froſtſcha⸗ 
den. — Furcht vor Scandal. — Clericales. — Theaters 
brand in Reichenhall. — Erfolg einer pfälzer Deputation 
in Berlin.] Die Hoffeſtlichkeiten zu Ehren der Vermählung des 
Peinzen Leopold werden am nächſten Sonntag ihren Abſchluß erhalten 
mit der Ausſpeiſung von 3000 Armen auf Koſten der königl. Cabineis⸗ 
koſſe. Die Königin⸗Mutter iſt am Mlitwoch bereiis zum Sommer- 
aufenthalt nach Hohenſchwangau abgereiſt. — Mehrſeiligen Mitthei⸗ 
lungen zufolge beabſichtigt der baleriſche Finanzminiſter eine nochmalige 
Erhöhung der Beamtengehalte. Vorläufig wenigſtens ſcheint dies jedoch 
nur ein in betheiligten Kreiſen gehegter Wunſch zu ſein, mit deſſen 
Erfüllung es wohl nicht gerade raſch gehen dürfte. Vollberechtigt ſind 
dieſe Wünſche in jeder Beziehung. Der Handwerker beſſert ſeine Ver⸗ 
hallniſſe durch fortwährende Steigerung der Pieſſe feiner Producte, die 
Lebensmittel ze. werden von Tag zu Tag theurer und ſelbſt der Tages 
löhner fordert heute gegen früher den doppelten, ja drei⸗ und vierfachen 
Lohn, während der niedere Beamte beſonders ſich von jeder weiteren 
Carriere ausgeſchloſſen und dadurch von jeder Hoffnung auf Verbeſſe⸗ 
rung feiner matertellen Tage beraubt ſieht und deshalb lediglich durch 
Gehaltsaufbeſſerung die gewünſchte Hilfe finden kann. Zieht man die 
gegenwärtige Erhöhung der Miethöpreife, des Lebensunterhalts u. ſ. w. 
in Betracht, fo erſteht man leicht, daß die im vorigen Jahre erfolgte 
Gehaltserhöhung vollſtändig unzureichend, daß fie eine ſchleunige Wie⸗ 
derholung bedarf, kurzum daß die Bramtengehalte um mindeſtens zehn 
Jahte hinter den Anforderungen der Zeit zuzückgeblieben find. — Herr 
v. Lutz hat neuerdings, um wenn möglich immer im Gleichgewicht zu 
bleiben, auch den Neukatholiken Anlaß zur Unzufrledenheit gegeben. 


Die Pfalz hatte nämlich bisher ein ausſchlleßlich und zwei vorherrſchend 3 
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proleſtantiſche und ein katholisches Gymnaſium (in Speler). An dieſes 
letztere If nun neueſteng ein Proſeſtant als Profeſſor geſandt worden, 
wodurch, wie die clericale Preſſe jammert, dieſer Anſtolt der katholiſche 
Charakter genommen und die Pfalz ohne ein katholiſches Gymnaſium 
ſei! Seit wann I denn, muß man hierbei fragen, den Kathollken 
der Beſuch eines Gymnaſtums verboten, an dem neben katholiſchen 
auch proteſtantiſche Lehrer wirken, und dem Gewinſel der Clerlcalen 
nach ſollte man faft glauben, es wäre in der That ſo! — Durch einen 
neueſten Armeebefebl ſind nun auch die Prinzen Otto (Bruder des 
Königs) und Ludwig (älteſter Sohn des Prinzen Luitpold) zu General⸗ 
Majoren, jedoch nur extra statum ernannt worden. — Die gegen⸗ 
wärtige Geldcalamität hat die Vorſtände der oberbaieriſchen Handels⸗ 
und Gewerbekammer veranlaßt, beim Miniſter des Innern um mög- 
lichſte Abhilfe durch die Staatsregierung nachzuſuchen. Der Miniſter 
hat denn auch die beruhigendſten Verſicherungen gegeben, und ſollen 
nach der Rückkehr des Finanzminiſters Beer aus Berlin, d. h. mit 
deſſen Genehmigung, der baieriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank vor⸗ 
läufig 1% Millionen zu gedachtem Zweck zugewieſen werden. — Aus 
faft allen Theilen des dies⸗ und des jenfeitigen Brierns liegen höchſt 
betrübende Berichte über den Schaden vor, den der Witterungswechſel 
der jüngſten Tage in Feld und Garten angerichtet. In der Pfalz ıft 
die Hoffnung auf eine auch nur einigermaßen nennenswerthe Weinernte 
nahezu vernichtet. Schneegeſtöber und bis zu 2 Grad Kälte hatten den 
Verluſt der Obſternte und das Eifrieren der Reben zur Folge, auch 
die Nußbäume, Frühgemüſe und der Klee ſind geſchädigt, kurzum die 
Ernteausſichten find für dieſes Jahr höchſt unerfreulſcher Natur. — 
Die an mehreren Orten Süddeutſchlands in jüngſter Zett in Folge der 
Erhöhung der Bierpreiſe entſtandenen Krawalle gaben Ende vorigen 
Monats der hieſigen Sicherheitsbehörde Anlaß, umfaſſende Vorkehzun⸗ 
gen gegen elwafge Ruheſtörungen gelegentlich des geſtern eingetretenen 
höheren (Sommer-) Blerpreiſes zu treffen und find denn auch feit dem 
28. v. Mts. von der Münchener Garniſon 3 Compagnien Infanterie, 
1 Escadron Küraſſtere und 1 Batterie Artillerie in Bereſtſchaſt, um 
ezfordeil ch a Falls ſofort ausrücken zu können. Bis heut iſt es hier 
jedoch vollkommen ruhig geblieben. Als Curloſum, denn eine andere 
Bezeichnung verdient die folgende Notiz ſchwerlich, mag hierbei noch 
mitgetheilt werden, daß, als am 28. d., dem Tage des Einzugs des 
Prinzen Leopold und der Prinzeſſin Giſela, der beir. Befehl den Offi⸗ 
zieren bekannt gegeben wurde, fofort als Beweggrund zu dieſer Maß⸗ 
regel die Anſicht Glauben und Verbreitung fand, die Soclaldemokraten 
hätten für dieſen Tag die Inſcenirung eines Scandals projectiet, welchen 
ohne Zweifel nur mittelſt energiſchen Einſchreitens des Militärs zu 
unterdrücken fein würde. An einen Bierktawall dachte aber in ganz 
München Niemand, als die hohe Polizei! — Das Organ des Biſchofs 
von Paſſau, das „Paſſ. Tagbl.“ fährt in ſeinem erbitterten Kampfe 
gegen die exlrem ullramontanen Kampfhähne Sigl und Bucher fort 
und giebt heut folgende Schilderung des Treibens dieſer beiden Per: 
ſönlichkeſten: „Bucher und Sigl find gewinnſüchtige Schauspieler, Co: 
mödianten der ordinärſten Sorte, die um ſo verächtlicher erſcheinen, da 
ſie unter dem Deckmantel der Religion das Volk zu belügen und zu 
bettügen ſuchen und ſich dabei mäſten von den Errungenſchaften, di: 
ihnen die Dummheit einbringt. — Ich glaube, eine größere Bagage 
giebt es auf dem ganzen Erdenrunde nicht, als Bucher und Sigl 
find.” Ueber die kathollſchen Blätter in ihrer Mehrzahl fällt die ſes 
katholiſche Blatt folgendes Urtheil: „Wir müſſen geſtehen, daß wir bis⸗ 
her in den meiſten (ſogenannten) katholiſchen Blättern nichts anderes 
als mehr oder minder verhüllte Aufreizungen gegen das Geſetz, Hetzen 
gegen das Capital und ſomit Sypathien für eine blut: und ſchmutzbeſudelte 
Revolution Begünſtigung der Dummheit, plumpe Schmeicheleien und 
Inſchutznahme der Leidenſchaften des Pöbels, Bemäntelung oder Ent⸗ 
ſchuldigung der Rohheit gefunden haben.“ Dieſem Sittenſpiegel, aus 
dem uns die verzerrten Fratzenbilder geiſtlicher Comödianten oder welt⸗ 
licher Sünder am Verſtande und Gemüthe getäuſchter Menſchen ent: 
gegengrinſen, dürfte kaum mehr elwas hinzuzufügen fein! — Kürzlich 
brannte in Reichenhall das neue Theater kurz vor Eröffnung nieder 
und wurde fofort Brandſtiftung vermuthet, gomäß welcher Annahme 
der Magiſtrat in Reſchenhall auf Entdeckung des Altentäters eine 
Prämie von 200 Fl. geſetzt hat. Das Gebäude war verſfichert, nicht 
aber deſſen Einrichtung, fo daß der Gemeinde immerhin ein beträcht⸗ 
licher Schaden erwächſt. Von liberaler Seite wird nun der Vermuthung 
Raum gegeben, daß eln Ultramontaner die Unthat aus Bosheit verübt 
habe, weil die clexicale Parteirichtung den Bau eines Theaters feh: 
unlieb bemerkt habe. Hiergegen verwahrt ſich aber, wenn auch anf 
höchſt unglückliche Weife, die beſchuldigte Partei, während die Liberalen 
nur um ſo hartnäckiger auf ihrer Behauptung reſp. Anſchuldigung be⸗ 
harren, kurzum es entwickelt ſich wieder ein höchſt unerquidiihed Ge: 
zänke, bei welchem aller Vorausſicht nach nichts herauskommt, als daß 
die ſeither in Frieden lebende Reichenhaller Bevölkerung fortan fo 
manch anderer unter ſich in beſtändigem Kriege lebenden altbateriichen 
Gemeinde in nichts mehr nachſteht. Ein trauriger Ruhm! — Die 
Pfälzer halten bekanntlich wegen der Tabakſteuer vor einiger Zeit eine 
Deputation nach Berlin geſendet und gehofft, daß dieſe dort mit Rück⸗ 
ſicht auf die politiſche Haltung der Pfalz günſtige Aufnahme und Er⸗ 
folg finden würde. Wie nun aber ein Mitglied dieſer Deputation er⸗ 
klärt, war weder das eine noch das andere der Fall. Wo die Pfälzer, 
ſagt der Betreffende, anklopften, erhielten ſie ausweichende Antworten 
und einer der Berliner Herren hätte Nachmittags nach 2 Uhr die 
Pfälzer gar mit einem gedehnten „Guten Morgen“ verabſchiedet⸗ 
„Wer da glaubt, daß man in Berlin ein allzu großes Gewicht auf 
die politiſche Stimmung der Pfalz legt, der irrt ſich.“ Offenbar ge⸗ 
hörte dieſes Deputatlonsmitglied der clericalen oder was in Bexückſichti⸗ 
gung der „politiſchen Stimmung in der Pfalz“ wohl am eheſten der 
Fall, der volkspartetlichen Richtung, d. h. derjenigen Partei an, die in 
blinder Wuth und ohne eine Ahnung von einem Parteiprogramm ſich 
lediglich im Schimpfen auf alles Norddeutſche übt. 


O eſterre ich. 

Wien, 5. Mat. [Der deutſche Kronprinz], die Kronprin⸗ 
zeſfin und der Prinz Filedrich Wilhelm beſichtigten heute Mittag die 
engliſche Abtheilung der Induſtrleausſtellung, wo dieſelben von dem 
Generalſeeretär Owen empfangen wurden. Dieſelben nahmen die 
engliſche Quergaletie und das engliſche Commiſſionshaus in Augen⸗ 
ſchein und trafen dort mit dem Prinzen von Wales und dem Prinzen 
Arthur zuſammen, die ſich hier eingefunden hatten. 


Sch we iz. 

Bern, 30. April. [Carliſtiſche Umtriebe in Genf.] Die 
Genfer Polizei hat in den letzten Tagen Entdeckungen gemacht, welche 
außer allem Zweifel laſſen, daß die Villa Boccage, ſeit längerer Zeit 

der Wohnſitz der Herzogin von Madrid, der Herd der carliſtiſchen 
Umtriebe in Genf iſt. Im gleichen Geruche ſteht auch die Campagne 
Duval in Morillon, wo auch P. Mermillod im Geheimen ein⸗ und 
ausgehen foll; jedoch liegen bel dieſer die Beweiſe nicht fo offenbar 
vor, wie bei der Villa Boccage. Hier wurde letzten Sonntag Don 
Juan Roccaberti de Dameto, ein Hofbeamter des Herzogs von 
Madrid, gegen welchen ſchon Juli vergangenen Jahres wegen An⸗ 
werbungen für Rechnung des Don Carlos auf Weiſung des Bundes. 
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kathes ein Haftbefehl erlaſſen war, verhaftet und die Beſchlagnahme 
ſchwerer Kiſten, welche zur Abſendung bereit, mit einer Gebirgs⸗Ka⸗ 
none und Lafetten für derartige Geſchütze angefüllt waren, im Billard⸗ 
zimmer vorgenommen. Aller Muthmaßung nach wird der Bundes⸗ 
rath, auf dieſe Thatſachen geſtützt, jetz allen Ernſtes gegen die Herren 
Catliſten vorgehen, deren Treiben die Schweiz, ohne ſich der Verletzung 


ihrer internationalen Pflichten ſchuſdig zu machen, auf ihrem Gebiete 
unmöglich dulden kann. 

[Das Schreiben der Regierung von Luzern an den 
Biſchof Lachat], in welchem dieſelbe ihren Standpunkt auf dem 
Boden der eidgenöſſiſchen Bünde genau andeutet, lautet nach dem 
Luzerner ultramontanen „Vaterland“ folgendermaßen: 

„Hochwürdigſter Herr Biſchof! 

Auf das Schreiben, womit Euer biſchöfl. Gnaden unter dem 17. I. M. 
uns Kenntniß geben von den Verhäliniſſen, welche Sie bewogen haben, die 
Stadt und den Canton Solothurn zu verlaſſen und ihren Wohnſitz in unſerm 
Canton aufzuſchlagen, haben wir ſofort ein Mitglied unſerer Behörde ab⸗ 
geordnet, um unſern hochwürdigſten Oberhirten bei ſeiner Ankunft auf 
unſerm Gebiete zu begrüßen und in unſerm Namen willkommen zu heißen. 

Bei dem Standpunkt, den wir von Anfang dieſer Verwicklungen an 
eingenommen, wird es überflüſſig ſein, Euer hochw. Gnaden gegenüber 
neuerdings auszusprechen, wie ſehr wir die von Stufe zu Stufe geſteigerten 
Schritte und Maßnahmen der Regierungen von fünf Dibeeſanſtänden be⸗ 
dauern, wodurch Ihnen ſchließlich der Aufenthalt in der Reſidenz des Bis⸗ 
thums unmöglich gemacht und Ihre amtliche Wirkſamkeit in einem großen 
Theil der Dihceſe factiſch unterbrochen wurde. 

Gerne geben wir uns der Hoffnung hin, es werde der Aufenthalt in 
Mitte eines in großer Mehrheit ſeinem hochwürdigſten Biſchof treu erge⸗ 
benen und anhänglichen Volkes weſentlich dazu beitragen, Ihre Betrübniß 
über die unangenehmen Erlebniſſe der letzten Zeit zu lindern und Ihnen 
nach dem Sturme die ſo nothwendige Ruhe und Erholung zu ſichern. Wir 
werden unſererſeits, ſoweit ez unſere Stellung mit ſich bringt, nicht erman⸗ 
geln, ſowohl Ihrer biſchöflichen Amtsthätigkeit auf unſerem Gebiete den 
allfällig erforderlichen Schutz angedeihen zu laſſen, als auch überhaupt für 
10 bub normaler Verhältniſſe im Bisthum unſer Möglichites 
zu thun. 

Dabei können wir aber nicht unterlaſſen, die beſtimmte Vorausſetzung 
auszuſprechen, daß Euer biſchöflichen Gnaden von Ihrer innerhalb dem Ge⸗ 
biete unſeres Cantons gewählten Reſidenz aus während des ſchwebenden 
Conflieis mit den Regierungen der fünf Mehrheits⸗Cantone ſich aller 
directen Jurisdictions⸗ und ſonſtiger Amtshandlungen auf 
das Gebiet der Cantone, in welchen zur Zeit Ihre biſchöfliche 
Autorität von den conſtitutionellen Gewalten nicht aner⸗ 
kannt wird, zu Vermeidung aller neuen Anſtände gefälligſt 
enthalten, überhaupt die factiſche Unterbrechung Ihrer biſchöflichen Wirt: 
ſamkeit eg des Gebietes der fünf Cantone als eine vurch höhere Ge⸗ 
ua herbeigeführte und vor der Hand unabweisbare Thatſache betrachten 
wollen. ; 

Es liegt diefe Vorausſetzung in der Natur der Verhältniſſe, und unfere 
Stellung zu den Cantonen und dem Bund macht uns zur Pflicht, Euer 
biſchöfl. Gnaden darauf ausdrücklich aufmerkſam zu machen. So ſehr es in 
unjerem Wunſche gelegen wäre, Ihre Autorität in der ganzen Diöceſe wie: 
der anerkannt und hergeſtellt zu ſehen, jo dürfen wir dennoch nicht unter⸗ 
laſſen, die Stellung anderer Cantonsregierungen in dem Maße zu achten, 
wie wir verlangen, daß die unſrige von ihnen geachtet werde. Eine in 
dieſer Beziehung reſervirle Haltung dürfte nicht allein neuen Conflicte:: 
und unangenehmen Verwickelungen unter den Cantonen ſelbſt vorbeugen, 
ſondern auch am eheſten zur Rückkehr normaler Zuſtände beitragen. 

Wenn wir auf dieſen Punkt beſonders aufmerkſam zu machen uns ver⸗ 
anlaßt ſehen, ſo wollen Euer biſchöfliche Gnaden darin nur das Beſtreben 
erkennen, unſerer amtlichen Stellung gerecht zu werden, die wir neben dem 
Wunſche unſerer perſönlichen Ergebenheit für unſern hochwürdigſten Obe:⸗ 
pflicht Sea und Bethätigung zu geben, im Auge zu halien ber: 
pflichtet find. 

Genehmigen Sie ꝛc. ꝛc.“ (Unterſchriften.), 

l die Käſehändler] haben zur Stunde, wo letztes Jahr der Käſe ſchon 
bis auf das letzte Stück verkauft war, ſich noch in keiner Sennerei gezeigt 
und machen Miene, ſich jeder Operation zu enthalten. Die Milchpreiſe 
waren bis 25 Fr. pr. 150 Liter geſtiegen, jo daß der Stoff zu einem Pfund 
Käſe auf 1 Fr. zu ſtehen kommt. Die Verkaufspreiſe ſtellen ſich daher auf 
eine bisher für unmöglich gehaltene Höhe. Die Zurückhaltung der Händler 
hat deshalb die Senner ſehr beunruhigt, da ein großer Theil derſelben die 
Waaren nicht für längere Zeit aufzuipeihern vermag. Sollte es den Händ⸗ 
lern gelingen, die Preiſe nach ihrer Abſicht herunterzudrücken, fo 
wäre eine große Zahl dieſer Induſtriellen ruinirt und der Rückſchlag ſiele 
auf die Landwirthſchaſt, welche bisher in der Käſeinduſtrie ihre beſte Stütze 
fand. Die Milch iſt zu dem hohen Preiſe für den ganzen Sommer aufge⸗ 
kauft, es muſſen deshalb entſprechende Preiſe erzielt werben, anſonſt eine 
ſchwere Kriſis unvermeidlich iſt.“ 

x Belgien. 

Brüſſel, 1. Mai. [Die Generaldiseuſſton des Kriegs⸗ 
budgets, welche bereits zehn Tage lang ſich in der Repräſentanten⸗ 
kammer mühſelig durch Gemeinplätze durchwand und ihr Daſein mit 
tauſendmal wiedergekäuten Argumenten der Widerſacher der ſtehenden 
Armeen und ihrer Anhänger friftete, hat, fo ſchreibt man dem „Frankf. 
Journ.“, heute endlich einen kräfligen Impuls erhalten. Frérxe Orban, 
der Führer der docteinären Partei, hat ſich nach langem Bedenken 
endlich entſchloſſen, die Regierung ob ihrer Haltung in der Armee⸗ 
Frage zur Rechenſchaft zu ziehen und ſie für verantwortlich zu erklären 
in Betreff der in der Armee eingeriſſenen Anarchie, welche ſich na⸗ 
menilich dadurch bekundete, daß trotz dem Verbot des Kriegaminiflerd 
höhere und niedere Offtziere ſich herausnahmen, in der „Belgique mi⸗ 
litäre“, einem offtziöſen Asmeeblatt, die Gegner der allgemeinen per: 
ſönlichen Dienſiflpicht, namentlich Deputirte, aufs Schärfſte und Per: 
ſönlichſte anzugreifen, fie als die Vertreter einer engherzigen Bour⸗ 
geoiſie u. ſ. w. zu ſchildern und der öffenilichen Verachtung preiszu⸗ 
geben. Der ganze erſte Thell dieſes wuchtigen Angriffs war trefflich; 
die Haltungsloſigkeit der Regierung, das Doppelfpiel des Exkriegsmint⸗ 
ſters Guillaume mit ſeinem Janusgeſicht, das der Armee gegenüber 
der allgemeinen Dienfipflicht zulächelte, den Wählern und der Kammer 
aber eine ganz verſchiedene Miene zeigte, wurde meiſterhaft gegeißelt. 
Schwach und unverzeihlich ſchlecht unterrichtet über thatſächliche Zu⸗ 
fände war der zweite Theil, worin Frese Orban den Beweis geführt 


haben will, das preußiſche Dienſtſyſtem ſei kein demokratiſches, ſondern 


ein durchaus ariſtoktatiſches, die Armee nur aus Arbeitern und Hand: 
werkern zuſammengeſetzt, während das belgiſche Stellvertretungsſyſtem 
allerdings auch beſagte Claſſen zum Dienfte zwinge, fie aber wenigſtens 
durch eine lebenslängliche Penſton, welche vom 55. Lebensjahre an 
beginnt, zu entſchädigen ſuche. Frere Orban, der ein zu eminenter 
Staatsmann und Politiker iſt, um das preußiſche Wehrſyſtem und die 
preußiſche parlamentariſche Geſchichte der letzten zwanzig Jahre nicht 
beſſer zu kennen, als man aus ſeiner Rede ſchließen könnte, muß eine 
wirklich traurige Meinung von der großen Unwiſſenheit ſeiner Collegen 
in auswärtigen Fragen und Angelegenheiten haben, daß er ſich her⸗ 
ausnehmen konnte, in ſolcher Weiſe ſeine Vorliebe für das belgiſche 
Einſteher⸗Syſtem zu vertheidigen. Und er hat wirklich der Ignoranz 
feines Herren Collegen nicht zu viel zugemuthet. Obgleich die perſön⸗ 
liche Dienſſpflicht viele warme Anhänger in der Kammer zählt, wagte 
es fein Deputirter, weder von der rechten noch von der Linken, den 
Redner zu unterbtechen, der morgen feiner Philippika gegen das cle⸗ 
neale Cabinet wieder aufnehmen und beenden wird. In Berlin wird 
die heutige Fröre'ſche Rede keine Entrüſtung, wohl aber ein Lächeln 
des Mitleides erregen. 


Drovinzial- Zeitung, 


Breslau, 6.Mai. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Puttbus, 


Oberſt Truchſeß und Erblandsmarſchall im Fürſtenthum Rügen und der 


Lande Bardt aus Rügen. 


Fr 


Schwere een e Am 4. v. M. Nachmittags wurde R 
die bon ihrem Ehemann getrennt lebende bieſige Haushältersfrau G. bo: 
erſterem bei einem Zuſammentreffen in den Hinterhäuſern derartig gemiß 
handelt, daß fie in Folge erlittener ſchwerer Kopfverletzungen alsbald nach 
dem Hospital gebracht werden mußte. ol.⸗Bl.) 
+ [Lotte rie.] Am geſtrigen letzten Ziehungstage der 147. preuß. 
Claſſenlotterie fiel der Gewinn von 5000 Thlr. 1505 Nr. 35,238 in die 
Collecte von Heinemann nach Berlin. = 
[Militäriſches.] Mit Genehmigung des Chefs des Generale 
ſtabes der Armee wird die 3. Compagnie des in Berlin garniſontren⸗ 
den Eiſenbahn⸗ Bataillons unter Commando des Hauptmanns 
Knappe zur Ausführung von Ober⸗Bauarbeiten bei der Oberſchleſiſchen 
Eisenbahn, über Breslau und Münſterberg nach Gallenau, 
Kreis Frankenſtein, abrücken und dort Quartiere beziehen. 2 


Sagan, 4. Mai. [Allerlei,] Die Maurerarbeiten an der über 
den Tſchirnefluß fübrenden Eiſenbahnbrücke der Abkürzungslinie Gaſſen⸗ 
Arxusvorf ſollen nun endlich beginnen und iſt zu dieſem Zwecke geſtern die 
Tſchirne abgelaſſen worden, damit die in derſelben zu ſtehen kommenden 
Pfeiler binnen einigen Tagen bis über Waſſerhöhe gebracht werden können, 
Deshalb ſind, nach dem „Wochenblatt“ auch ſämmtliche Maurer, welche auf 
der Strecke beſchäftigt find, für dieſe Zeit an die genannte Stelle beordert, 
um Tag und Nacht, bei Sonnen⸗ und Lampenlicht zu arbeiten und dadurch 
das Werk möglichſt ſchleunigſt zu fördern. — Da durch den am 1. d. Mis. 
in Kraft getretenen neuen Fahlplan auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und 
der Gebirgsbahn für uns glücklicher Weiſe bedeutend günſtigere Verbindun 
gen geſchaffen worden ſind, als fie bisher waren, fo giebt ſich das hieſig 
reiſende Publikum der berechtigten Hoffnung hin, die königl. Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenhahn werde den neuen Fahrplan unſerer Zweigbahn ſo 
einrichten, daß eine Verbeſſerung der bis jetzt äußerſt mangelhaften Verbin⸗ 
dung nach Glogau herbeigeführt wird. Beſonders klagt man über da 
Fehlen eines Vormitiagszuges. — Die Lehrerin Frl. Horter verläßt zum 
1. Auguſt ihre bielige Stellung, um nach Breslau überzufieveln. Dem Be 
nehmen nach iſt ſchon eine Nachfolgerin für dieſelbe gewonnen. — Die R 
gulirung der ſtädtiſchen Lehrer⸗Gehälter dürfte nun bald zur Zufrievenbe 
der hieſigen Lehrerſchaft zum endlichen Austrage kommen. Wie uns nale 
mitgetheilt wird, hält die königl. Regierung zu Liegnitz in einem dieſer Tage 
beim Magiftrate eingegangenen Schreiben an ihrer urſprünglichen Forderung 
feſt (300 Thlr. Minimum, 600 Thlr. Maximum, in 20 Jahren erreichbar) 
und werden wir hoffentlich bald über die Ausführung dieſer lange hinge⸗ 
zogenen Maßregel berichten können. — Der zum einstweiligen Dirigenten 
des hier einzurichtenden Seminars beſtimmte Seminarlehrer Richter aus 
Bunzlau iſt am Freitage bier eingetroffen und hat geſtern im Rathhauſe 
Wohnung genommen, worin bekanntlich die neue Anſtalt vor der Hand 
untergebracht wird. Die Aufnahmeprüfung und demnächſtige Eröffnun 
dürfte nun ſchnell vor ſich gehen. Zur Unterſtützung des Herrn Richter ſſt, 
wie wir hören, ein Hilfslehrer aus dem Seminar zu Steinau deſignirt. 5 


F. Gleiwitz, 3. Mai. [Kreiseintheilung.] Aus den vom klönig⸗ 
lichen Landrath Graf Strachwitz in Gemäßbeit der Vorſchriften der 88 11 
und 184 der Kreisordnung aufgeſtellten und im Kreisblatt veröffentlichte 
Liſten entnehmen wir folgende Diten. I. Verzeichniß weiſt als zum Wah 
verbande gehörige größere ländliche Grundbeſitzer, Gewerbetreibende un 
Bergwerksbeſitzer 29 auf, welche an Grund⸗ und Gebäudeſteuer zuſammen 
11,754 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. entrichten; außerdem gehören dahin noch bie 
Gewerbetreibende und Bergwerksbeſitzer, welche mit dem Mittelſatz von 7 
Thaler und darüber zue Gewerbeſteuer veranſchlagt ſind. Dieſe ſteuern zu 
letztereu Steuer zuſ. 276 Thlr. Verzeichniß II. führt unter A. 10 Beſitzer 
u ae Güter auf, welche weniger als 75 Thlr. Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer pro Jahr entrichten; ſie ſteuern zuſammen 481 Thlr. 6 Sgr. 7 105 
unter B. vier Gewerbetreibende dieſer Kategorie, welche zuf. 204 Tr. 
werbeſteuer zahlen. Verzeichniß III. giebt die Namen der zum Kreiſe ge⸗ 
hörigen und wahlberechtigten Gemeinden, deren Einwohnerzahl und die 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der köuigl. Untverſttäts⸗ i 
Sternwarte zu Breslau. 2 


Mai 5. 6. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Zuftdrud bei oh 330,07 330 82 28077 5 
Luftwär mme 6 6,5 + 

unſtdru ce h 2.783 5 
Dunſtſättigung 173 Pt. 

Wind W. 3 5 
Wetter wolk., Regenſch. heiter. 


heiter. 
7 Uhr Morgens 807. 
Breslau, 6. Mai. [Waſſerſtand.] O. P. 15 F. 9 3. U.⸗B. — F. 11 g. 
ee ee a Eee . 


‚HU— Sr Er EEE * 


X. Breslau, 6. Mai. [Shifffabrisnahrichten.]) Das Waſſer der 
Oder iſt in Folge der während der letzten Tage gefallenen Regen 
in anhaltendem langſamen Wachſen. Im Unterwaſſer find am 4. 
und 5. angekommen: Kretſchmer mit Rohr von Schwuſen; Breda 
Racke und Lange mit Gütern, Stephan Nade mit engliſchem Ro 
eiſen und Andritzti mit Cement von Stettin; Max Macholek, Mandel und 
Pfunde mit Ziegeln von Dyhernfurt; Kronig und Schreiber mit Ziegen 
von Steinau; Poppe, Simon und Schuhmann mit Ziegeln von Pogel und 
Strauß mit Ziegeln von Reichwald. 


Berlin, 5. Mai. Wenn wir bereits am Sonnabend Veranlaſſu 
batten, den Eindruck, welchen die Discontoerhöhung auf die Börſe ma 


ber dito, pr. September⸗Oetober 53%, % Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. Octo⸗ 
ber⸗November 53 Thlr. Gld. — Gerſte feſt, pr. 2000 Pfd. loco 54—60 
Tölt. bez. — Hafer unverändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Dual. 42— 
47 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 46% Thlr. Gld., pr. Juni⸗Juli 47½ Thlr. 
r. — Erbſen unverändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Dual. 4467 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 45% Thlr. Old. — Winterrſbſen pr. 2000 
fd. pr. September⸗October 98“, 99, 99%, % Thlr. bez. — Rüb ! 
behauptet, zr. 200 Pfp. loco 22% Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni 21% Thlr. 
Gld., pr. September⸗October 22% Thlr. Old. — Spiritus feſt, ne. 100 
Liter 8 100 pCt. loco ohne Faß 17% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 17%, % 
Thlr. bez. u. Br., pr. Juni⸗Juli 17 ,, % Thlr. bez., Br. u. Gld., vr. Juli⸗ 
108 18% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 18% Thlr. bez. u. Br., ea 
i de pr. September⸗October 18% Gld. — Jeiroleum isn 5% 
Thlr. bez., pr. Septemhber⸗October 5% Thlr. Br., 5% Thlr. Gd. 
Angemelvet: 200 Ctr. Rüböl, 80,000 Liter Spiritus. 
AKRegulirungtzprziſe! Weizen 84%, Roggen 53%, Rüböl 21%, Spi⸗ 
sur 17% Thlr. 


Poſen, 5. Mai. [Propucten:Beriht von Lewin Berwin 
Söhne] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) vordere Termine feſter, ſpätere 
hauptet. Kündigungspreis —. Gel. 25 Wepl. Mai 53% bez., Mais 
Juni 53% bez., Juni⸗Juli 54—54% bez., Juli⸗Auguſt 53% bez., Herbſt 
52 bez. u. Br. — Spiritus (pro 10,000 Liter 2) bebauptet. Kündigungs⸗ 
reis —. Gel. 120,000 Liter. Mai 17% bez., Juni 17% bez. u. Br., Juli 
18% bez. u. G., August 18% Br. i 
Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
iner 90— 95 Tolr., mittel 80—85 Thlr., ordinar und defect 70— 75 Thlr. 
Roggen; gefragt, pr. 1000 Kilogr. feiner 55—58 Thle., mittel 52— 
Thlr., ordinar 50— 51 Thlr. — Gerſte: ohne Angebot, pr. 925 Kilogr. 
eine 49—53 Thlr., mittel und ordinär 44—47 Thlr. — Hafer: beachtet, 
625 Kilogramm feiner 30—33 Thlr., mittel u. beiest 27—29 Thlr. 
Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 50—54 Thlr., 
Futter⸗Erbſen 44—47 Thlr. — Lupinen: preishaltend, pr. 1125 Kilogr. 
gelbe 33—37% Thlr., blaue 28—31 Thlr. — Wicken: matter, pr 1125 
ilogr. 34-38 Thlr. — Oelſagten: pr. 50 Kiloar. Raps — This. 
ps — Thlr. — Leinſgamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß 10—20, roth 12—18 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
8, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Schön. 


x 
unkelrüben⸗Syrup 41 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Sonnabend, 3. Mai Zucker 
ſt, in ſchwimmenden Ladungen belebt; eine Ladung Portorico wurde zu 
23%, und eine Babia zu geheim gehaltenen Preiſen nach einem Hafen des 
Ver. Königreichs begeben. s Er 
Kaffee ſtramm und ſteigend. — Reis loco ruhig, in ſchwimmenden 
adungen belebt — Thee matt. — Jute ruhig. 

Talg: ſehr ruhig, loco 43, 9, Juni 44, 3, Detbr.-Dechr. 46, Decbr. 46, 6. 
Metalle: Kupfer ruhig, Chili Pfd. Sterl. 88—90, Walaroo Pfd. 
Sterl. 94—95. — Zinn flau, Straits Pfd. Sterl. 138—139. — Zink 
1 Pfd. Sterl. 2734 - 28 ; 


=: 
7 


etroleum ſtetig, zu 1, 3—1, 3%. 
erpentin ruhig, zu 42, 6—43. 
Baumwollſaamenöl: feſt, Hull 28, 9. 

Rübödl: feſt, loco 37 —38, Mai⸗Auguſt 38, letzte 4 Monate 38, 3—38, 6. 
Leindl: ſtetig, London 33, 3, in Exportfaſſern 33, 6, Hull 32, 9-33, 
auf. Monat 33—33, 1%, Mai⸗Juni 33—33, 3, . 32, 6. 

Der Wochen⸗Export per Hull betrug 314 Tonnen, wovon nach 
Hamburg 76, Stettin 71, Stockholm 40, Roſtock 37, Rotterdam 29, Bremen 
1, Trieſt 15, Rouen 5, Königsberg 5, Danzig 5, Brüſſel 3, Gothenburg 
Antwerpen 1 begeben wurden. 


Berlin, 5. Mai. Weizen: Termine fehr feſt und höher, beſonders 
r nahe Lieferung. Gekündigt 6,000 Eine. Kündvigungspreis 91 Thlr. 
, 72—93 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Mai 90% — 
1 Thlr. bez., man 8% „ The bez., Juni⸗Juli 88—88 7 Thlr. 
Juli⸗Auguſt 857 — 7 Thlr. bez., September⸗October — Thlr. bez., 
ſchwerer gelber 87— 91% Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco ziemlich leicht 

bperkäuflich; Offerten nur mäßig. Termine gleich bei Beginn regere Nach⸗ 
frage ſowohl in Deckung als auf Speculation und beſſerten ſich die Preiſe 
egen vorgeſtern um ca. % Thlr. pro April. Gekündigt 38,000 Ctur. 
wigungspreis 54% Thlr. Loco 54—59 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach 
Qualität gefordert, ruſſiſcher 54 Thlr. ab Kahn und Bahn bez., inlän⸗ 
diſcher 57% —58½ Thlr. ab Kahn und Bahn bez., pr. Mai 547 —55 Thlr. 
„ Maii⸗Juni 54 —55 Thlr. bez., Juni⸗Juli 54 —55 / Thlr. bez., 
Juli⸗Auguſt 54% —% Thlr. bez., Auguft-September — Thlr. bez., Sep: 
ber⸗October 54 — 1 — 7 Thlr. bez. — Rüböl konnte den anfänglichen 
ufſchwung Jar nichk ganz behaupten. Gekündigt 600 Eine. Kündi⸗ 
ungspreis 22 Thlr. Loco 22% Thlr. bez. — Spiritus in Folge der ſchwa⸗ 
en Kündigungen lebhaft gefragt und ſteigend, loco ohne Faß 17 Thlr. 28 
gr. bez., pro Mai 18 Thlr. 8 Sgr. bez, Mai⸗Juni 18 Thlr. 1—8 
gr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 10—15 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 18 Thlr. 
20—24 Sgr. bez., Auguſt⸗September 18 Thlr. 26 — 29 Sgr. bez, Septem⸗ 

⸗„Octobes — Er . — Sgr. bez. — Gelündigt 170,000 Liter. Künpi⸗ 
nöpreis 18 Thlr. 6 Sar. — Wetter: veränderlich. 


i Breslau, 6. Mai, 97 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
Bee. Mache war wenig belebt bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 
en. ö 
eizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilog. ſchleſiſcher weißer 7% bis 
I Vl. gelber 794 90 Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Bogen hohe Forderungen erihmwerien den Umſatz, pr. 100 Kilng. 
>46 Thlr., feinſte Sorte 6% Thlr. bezahlt. Es HE 
Gerſte unverändert, pr. 100 Kilogr. 5% --5% Thlr., weiße 5 7 bis 


Hafer Fade pr. 100 Kilogr. 4½ bis 4% Thlr., feinſte Sorte 
iber Notiz bezahlt. 
Erbſen offerirt, pr. 100 Kilog. 44—5% Thlr. f 
Biden matter, pr. 100 Kilog. 3% — 4% Thlr. . 
Lupinen unverändert, pr. 100 Kilog. gelbe 3 3% Thlr., blaue 3 bis 


r. 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 
Macs ſchm. 54 57 Thlr. 


4 


5 


9 

: 9 

— 9 
— 8 
pr. 50 Kilogr. 


786, 25. do. neue —, —. 


— SS 


Berliner Börse vom 5. Mai 1873. 


Bremen, 5. Mai. [Die hieſſige Bank] bat heute den Wechſeldiscont 
auf 6 pCt., den Lombardzinsfuß auf 7 pCt erhöht. 8 
Wien, 5. Maj. [Die Einnahmen der Ran 
betrugen in der Woche vom 22. bis zum 30. April 256,027 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 


13.537 Fl., Mehreinnahme 6267 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗ 


Hallein 1932 Fl., Mehreinnahme 215 Fl. \ 3 


Amſterdam, 5. Mai. [Die niederländiſche Bankl hat ihren 
Discont von 4 auf 4% pCt. erhöht. 


bon 44,487 Fl. — Wocheneinnahme ber Linie Neumarkt⸗Braungu⸗Simbach 1 


bahn⸗Actien 455, 00. do. Prioritäten 256, 25. Türken de 1865 55, 25 
do. de 1869 325, 00. Türkenlooſe 170, 25. Matt. } 
London, 5. Mai, Nachm. 4 Uhr. Conſols 93/4, Ital. 5proc. Rente 


engel Peurse. Eisanbaha-Stamın Astien. 62%. Lombarden 17%. 5proc. Ruſſen de 1871 93%. Sproc. Ruſſen de 
a 5 Pivid. pro 1871 | 1872 N 1872 92%. Silber 59%. Türk. Anleihe de 1865 5474. Gproc. Türken de 
. 1285 br. | AuchenMantricht 1% — 1 fta 8 , 6, 1869 62%. Iproc. Türken⸗Bonds . (proc. Verein. St. pro 1882 90%, 
le | SE 551 1 1 87 667 Oeſterr. Silberrente 67%. Defterr. Papierrente 64. Ruhig. 
Hamdurg 300 MR.] k. S. Berlin I 7 5 
do, do. 21. 4 — Berk - Görlitz. 0 3% ( i be Frankfurt a. M., 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
London 1 1at. . f. 4 | 6.19% be. | Berlin-Hamburg. |10% 12° f 1228 d % [Courſe.] Lond. Wechſel 117%. Pariſer do. 92%. Wiener do. 106%. 
Paris 300 Fra. 2 315 — Berl.-Potsd.-Magd. 14 8 4 134% bz * 1 f 
Wien 180 Fl. f T.] s 1% p, J a. Berlin-Stetön . I % 12% “ 87 55 Seanzofen *) 358%. Hell. Ludwigbahn 169%. Böhmiihe Weſtbahn 239% . 
do. do. 2 . 20% be Böhm, Westhahn | & — 5 102% ba e | Sombarben*) 205. Galizier 238%. Glifabetbabn 259. Nordweſtb. 229%. 
a 95 Acad 7 b. 5 9 75. 5 NEM bs Oregon 30. Grebitactien *) 344%. Ruf. Bodencredit — Nuflen 1872 
ee rain 12 Par Osia-knden . | | — ja Ins2indass.. | 904- Silberrente 66%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 9474. 1864er 
basta ing. |2 . 8 555 13 go: | mode s * 11 % bz b. 445 e 1 55 a 8 l br. 1187 32%. uns 5 5 15 ee 
Petersburg ä NM. hz ux-Bos su ach B. 5 — 5 7 5 eu ⸗öſterr. 119%. rob.⸗ iscon o⸗Geſe a 8 rüſſeler 
Nene 3 ae abe Aae Bern gube, f, |0 f 4% Hank 107%. Berliner Henderen 140%. Fault, Banfberein —, d. 
8 Heunover-Altenb. 8 — 8 110 os Wechslerbank 94%. Nationalbank 1002. Meininger Bank 137%. Schiff 'ſche 
e ldorberg 5 2 5 107 = Bank 254. Hahn Effectenbank 128. Continental 113%. 
Iudwigsh-Bexb. 1% — ja 186% ba Feſt, Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 120%. Nach Schluß der 
Fonds und Geld-Oeurse. Berge nde 12 1 12 std B sat 5 6 344%. Franzoſen 358%. Lombarden?04 %, Silber 
f a f agdeb,-Halbarst, — 19 bs rente 16·* 4 
Freiw. Staats- Anleihe [4% — - Magdeb.-Leipzlg. [16 — 4 1230 bay *) ’ 1 
Staate. Anl. 44% ige 4% 99 be. ar kit 8 1 = 8 8 d per medio reſp. per ultimo. 
ane ee, 4 det de Mains-Ledwigehat|i} = ass | Frankfurt a. M., 5. Mai, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ameri⸗ 
ae J, 80 5, Feen : . f taner 95%. Crepitackien 343, 50 186085 Looje 94%. Framzoſen 358, 25, 
Präm. Anleihe v. 1808 [3091964 br. | Odorsohios.A.u.0.18% % erb Lombarden 204 75. Galizier. —. Silbersente 66. Bankactien 1000. 
Berlinor Stadt-Oblig.. 4% 0 b a. B. 1 113% 3%½%186 b Hahn iſche Effectenbank 128. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Schluß matt. . 
ee 67 hu. Haste es ei — 6 9770 „Dresden, 5. Mai, Nachm. 2 Uhr. Crevitactien 196%. Lombarden 1488 
ee 8100 5 e ö eds >" Silberrente 67. Säachſiſche Crebitbank 117. Sachſiſche Bank (alte) 149, 
enge e e e ee e an 
3 emmersche * r. Rechte O. B. be, 6½ |E 1110 52 echslerban . resdner Handelsbank 90. Sächſiſcher Bankverein 
% çG es | «( MER In. 
8 (bee H 15 . Rumsu, Nhe Ex ze 40 5 0 An! 102 ku ilteren 60% Deter Lrcditgeten 90570 5 re 
E }Posensche . .... 4335 12.6 Schweiz, Westbahn 2 105 95. a Nordweſtbabn 492. Fran oſen 769. Raab⸗Grazer 82. Lombarden 
3 JWeserä, u. bei.! | 973% bin. | Beer 10% | — 12 be 440. Italien. Rente 60%. Vereinsbank 122, Hahn 128. Faurahülte 
3 Sei 1 18 Wr Warschau- Wien, |12 — | 18% b 241. Commerzbank 112. Nordd. Bauk 170%. Prov.⸗Disc.⸗Bauk 162.2 
Schlesische. ,... _ Bisenbahn-Stamm-Prioritäte-Aetien. | Anglosdeutiche Bank 9244. do neue 92%. Däniſche Landmaunbank 102. 
e Oder Hufe Besinleige, 122%. _Amertaner ve 162 Sp 
Der x — — ö 2 1 5 „ 1 1 
0 NN, Besslau- Warschau 5 nn nleihe 127. er Ruff. Pr.⸗Anleihe 1244. Amerikaner de 1882 94%. 
Oldenburger: Loore 38% B. elle-Sorgu gubenf 5 2% 8 | 74% da Disconto 6 pCt. Günſtig. * R 
— 6 | 87% be Hamburg, 5. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 
= [07.85 189,” f feſt. Weizen auf Termine feſt, Roggen höher. Weizen pr. Mai⸗Juni 
a e eee „ e ee 4 126pfo. pr. 1000 Kilo neito 257 Br. und Gb., pr. Jult⸗ Auguſt ae. 
Sovereign sah FrindBku. 1 bz © ash nn 0% 240 87 0 Mga Gd. N. at 15 05 15 2 N 8 9 
Napoleons 6.0% ha |Oest, Ben 914 . > 6 73 5 6 netto r. u. Gd. oggen pr. Mai⸗Juni pr. in neito 162 Br., 
Imperlals B. 18 ½ , Russ. Bin, POI dr, | ——— 161 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 162 Br., 161 Gd., pr. Septbr.⸗ 
Bank- i Industrie-Peplere. October 1000 Milo netto 161. Pr, 160 Gp. Hafer und Gerite fit. Rug 
AngiodautscheBk| — | 1% fe | 85.8. - 5 N 5 DR . und Gerſte feſt. Rü 
ner Bank. fi 14 4 113% be E. ruhig, loco 34%, vr. Mai 22%, pr. October pr. 200 Pfd. 72. Spiritus 
Ausländische. Fonda jankvoreia 8 18 [6 ja 5 5 leblos, pr. Mai 100 Liter 100% 42%, pr. Auguſt⸗September 46, yr. 
x ee en 150%, „ .] September⸗October 45%. Kaffee feſt; Umſatz 3000 Sad. Petroleum flau, 
Dea Subgrronte . 43h 86 a 05 E s % 74 [Standard white loco 16, 75 Br., 16, 50 Gd., pr. Mai 16, 50 Gd., pe. 
an en = En] 6 Pre 2575 I g 57 886 e 5 40 Gd. — Wetter: Schön. 1 de 
a Ein Bram AnlelE ONE 1 0 b 81 8 verpool, 5. Mai, Vormittags. Baumwokle.] (Anfangshericht.) 
40. Oredit-Locss. — 118% f 87 8 118 5 Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Matt. Tages⸗Import 13,000 Ballen 
do. Stibarpfandbr, 5 Kg RR e 1 Ten ; 
Pfäb.d.Oost.Bd,-Cr-Gelb — — 4 5 . ® otbsg verpool, 5. Mai, Nachm. [Baumwolle.] Schlußberich mſatz 
Wiener Bitberpfandbr, 5% Be er im aan 10,000 Ballen, davon "für Speculation und Export 2000 8. Matt. 
a le So Bree wee Var. B. 4% |7 |. 4% B Mipdl. Orleans 9%, midvl. amerikaniſche 9, fair Dhollerah 6, 
do, Bod. Greg Pfd., | 88% bz 6 ee Re AR 9 l fat Pen ee 1 = 1 l 
Rus. Pol. Schatz-Obl. 1 | 16%, bs. Centr.- Bk. f, Geng. l? 4 „ 125 „0 „fair Bengal 4, fair Broach 6%, new fair Oomra 6%, good fair 
5 ee 1 8 2 0 3 74 18 "96% ie |Oomea 6%, fair Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smörua 7%, fair 
Amerik. 6g Anl. p. lache 8846 . 1 le 1403, de e Cgpptien 9%. Amerikaniſche —. 5 SE 
do. 30. p. i685 8 „. 7 4 07% d Köln, 5. Mai, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Woizen 
, 3, ©, vr Male 0%, Ge 
Be nen be 1er G . „ B pr. Nobbr. 7, 29. — Roggen feſter, loco 5, r. Mai pr. 
25220 Beate. 6 us be. ee > 2a" 99 1 pi % „Juli 5, 15, pr. Nophr. 5, 16%. — Rübol matter, loco 13, pr. Mai 
1. ea ee 5 1 185 Genfer Bank... | — | , 47e 6 11% pr. October 12¼ . Leinöl loco 12/10. — Wetter: Kühl. 
Raab-Grazer 100 TBH 1.4 | 82 ba. 6 3 Ele 1275 5 5 Paris, 5. Mai, Nachmittags. [Productenmarkt.] Rüböl feſt, pro 
Eumänische Anieibe, 8 | — — ki | Gb Schustä ru C 10, 3 0% o Mai 93, 25, pr. Juli⸗Auguſt 94, 25, pr. Septbr.⸗Decbr. 95, 50. Mehl be: 
rien le 12 an Goth,Grundersd-t| s |9% li [113% oz B | bauptet, pr. Mai 72, 50, pr. Juni 73, 25, pr. Juli⸗Auguſt 74, 50. Spi⸗ 
| Ung.5%48t.Eisenb.Anl. |5 Due e e e rilus pr. Mai 54, 00. — Wetter: Veränverlich. 
e Ad = — 3 106 d @ London, 5. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Sch ußbericht.) Der 
do. Disconto-Rk. | — 87 f 59 tos 3 ne war mäßig Seine ub feiner EN feſt, aber 
Ae au Hi henaz SOwhe- essische Bank. | — “ ig. remder Weizen und feiner Hafer eher theurer. — eiter: 
ande Se e My 6, FF Neger N 2 
J2JJ%ßCCTCCCC%%%%%V0C 5 1 eh sale V 
szemburger do |12 41 ericht.) Weizen unveränpert, pr. Mai 378, pr. October 358. Roggen 
Heile % „ . 87 f dee. loco behauptet, pr. Mai 198%, pr. October 199%. Raps pr. October 
Moldaner Lab ge ! gs 8 412 Fl. Rüböl loco 41%, pr. Herbſt 42. — Wetter: Regueriſch. 
5 schl Oassorzer,|1% A * > 5 
Risenbatın-Prioritäts-Aetlen. | Koraa.Crunda.-B| 8 1 115 52 @ Bremen, 5. Mai. Petroleum Standard white loco 16 Mk. 50 Pf. 
e e m 
F B Ostdeutsche liess — 8½ 5 | 871%, 6 CCC 
25 i 10 2 55 8. OnviProducten-hk 5 6 [9 1 55 Telegraphiſche Depeſchen. 
CV 1 5 
„% e ae | Brousz. Bank- Ker ene 4 de amburg, 5. Mai. Nach hier eingetroffenen Meloungen aus Rio de 
e Pr. entre Bod 3% I 8 128 de „ Janeiro vom 10. April haben Aegendüſſ von außerordentlicher Heſtiakelt 
Oöln-Ninder 11 83% 6. eo 4 05 = 2 
i i ae Pr. Credit-Anstaf| - | 74% |5 is 5, ec. in der Provinz Rio Grande do Sul große Verwüſtungen angerichtet. Viele 
18. 140. Fr, e Gebäude find zerſtört oder erheblich beſchädigt worden. Auch find Verluſte 
Bene ee ee, e, Pass, 5. 5. e pl 
rkisch-Cogene rr 8 * 5 4 
Närochl-Mirkischa, . . Schlea, Bank-Vor,|12 — . |t47 etbz B. aris, 5. Mat. „Bien Public“ vermuthet, daß die allgemeinen 
45 40 m 4 — Sandee Benn, . i 15 128% be 6. Wahlen erſt am 18. d. M. ausgeſchrieben werden. Die Briefe 
Nazesal, Zweb. Lit. O. 51100 B. 9 PB, 1 ee El 5 Caſimir Pexiers und Feray's, des ehemaligen Präſidenten des linken 
e Wiener brlenbän 16% 5 bs Centrums ſprechen deren unveibrüchliche Anbänglihteit an die conſer⸗ 
ee den end. Bed. 8 J0% [0° 5 iss b . vatibe Republik aus. 
doc n 4% 10 d 8 Görlitzer % a 0 de 0 Nom, 5. Mat. Kammeiſttzung. Lanza iheilt mit, daß das 
4% done. e de ee 8 , Cabinet im Amt veiblelbe, nachdem der König die Demiſſon nicht 
4% en | dene 0% . 15 8 5 angenommen habe, und zeigt ſodann die Zurückzehung des Gefep- 
. 11 101% 9. Baltischer ‚Hoya. 10 = 145 12 0 1 an 205 ai ehe in N und die Vorlage eines mit 
do. Briog-Neinee. n 75 5 dem Budget in Einklang ſtehenden Geſetzentwurfs an. 
Oosel-O derb. Wilh.] . 91 8. do. verein. O elfab. — | 7%, |5 80 o 2 5 N 
0 405 11. % — — Zrasl. E Wagens,]? 9 |5 85 5. London, 5. Mai. Wie aus Buenos Ayres vom 2. April gemeldet wird 
a. 40 1. 40 er Erdm. Spinner | = |®_ | 0 8. [mar in Paraguay eine Revolution ausgebrochen. Die Aufftändiihen waren 
e 105 65 8. Act. Sr. Scholtz [s |7 5 0 K. indeſſen durch die Truppen außeinanbergeirieben worden und hatten 120 
Bechto-Oder-Dier-B.. 5 102½ 8. do, Porzellan .| — — [& 7 B Gefangene verloren. Der Belagerungszuſtand iſt prorlamirt und die Ruhe 
Saulen, Rinonbahn . 68 Schl.Loinenindnet : „ 5 97. wieder hergeſtellt. 5 f - 
ee , a ee „ |i84 58 London, 5. Mai. Die heutige „Times“ beſpricht das Dekret der Regie⸗ 
40. do. I. 0% B Donneramarkhütie|, >- 3 | 86 88 gung 5 a 1 niche Fine durch fene die 8 0 ven 18 
ad. 40. UI. 70% Ne ann aer = 15 » & dahin beſtandenen ſpaniſchen Finanzcommiſſionen in London und Paris 
0% en gc w Ba 68, 3 En 116 be a ausgeſprochen wird und erblick darin nur ein Vorzeichen davon, daß die 
Kaschan-O 5 84% d Aera. 15 234 6. Einlöſung der Coupons der ſpaniſchen Schuld entweder gar nicht oder 
5 0% dr. Seen — (te 18 1188, 5 6. wenigſtens nicht zur Verfallzeit erfolgen werde. 
ß Be ee t. Gallen, 5. Mal. Bei den gestrigen Wahlen zum Kantonglrathe 
f 3 184% ba Schles. Zinkb.-Ael & — 5 06, 8. hat die liberale Partei den Sieg davon getragen; es wurden 96 liberale 
do. od, 3 240 % 8 1 fe, 486, und 65 ultramontane Mitglieder gewählt. 5 
F ha | Byperäbkeedosl — | — [nefog so ke e ee Cor ottiuim engliſcher Bankhäuſer hat bei ber 
Ohemnitz-Koratan,. 8 | 98 cba, Bomm.HypirBriefel — | fa, 100% 6. f rumäniſchen Regierung um Genehmigung des Projectes nachgeſucht, einen 
Brat Fr s | 87 0 1 1939 „ tumäniſchen Hafen am Schwarzen Meere anlegen und denſelben durch eine 
eckt Noel Land]? 30 5. er Ng, veraäctlın 180% l 1 5, 6, Eisenbahnlinie mit Galacz verbinden zu dürfen. Das Conſortium verpflichtet 
Ung.Kordosshahn . 14% bes: el. Fenerge m. 20 17% f 130 . ſich zur Herſtellung dieſer Anlagen aus den alleinigen Mitteln der Geſell⸗ 
Jg. 0 5 11% br = ſchaft und verlangt dafür nur die Uebernahme einer Stagtsgarantie don 
AR: Nm 8 16,000 Fres. per Kilometer betreffs der Eiſenbahnßauten, ſowie die Erthei⸗ 


lung einer ausſchließlichen Conceſſion für die Hafeu⸗ und Eiſenbahnanlagen 
auf die Dauer von 75 Jahren. 5 


Zwei Locomobilen und 
Dreschmaschinen 


aus der bekannt renommirten Fabrik 
Clayton Shuttlewort in Linkoln, 
fast neu, im besten Zustande, sollen wegen Aufgabe des Maschinen- 
geschäfts verkauft werden, Zahlungsbedingungen günstig. [5473] 


Max Tichauer, 
Breslau, Nikolaistrasse 8. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertröung; Dr. Weiß.) 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


